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Deut f land 
Dresden, vom 24. Juli. — Ihre Mejeftät die Köͤ⸗ 
nigin von Württemberg und Se. Durchl. der Erbprinz 
von Sachſen⸗Altenburg nebſt Frau Gemahlin, die am 
22ſten d. bei Or. Majeftät dem Könige in Pillnitz zu 
Mittag ſpeiſten und am 23ſten die Baſtei in der Saͤchſi⸗ 


ſchen Schweiz deſuchten, find heute früh von hier nach 


Altenburg weiter gereiſt. — Nach vorläufig eingegange, 
nen Nachrichten hat ſich am 22ſten d. M, Nachmittags 
von 2—4 Uhr, bei Plauen im Sächſiſchen Voigtlande 
ein Wolkenbruch dergeſtalt entladen, daß der Syran⸗Bach 
zu einer noch nie dageweſenen Höhe angeſchwollen iſt, 
wodurch nicht nur mehrere Haͤuſer gänzlich weggeriſſen 
und viele mehr oder weniger beſchäͤdigt worden find, fons 
dern auch gegen 50 Menſchen und vieles Vieh das Leben 
verloren haben, ſo wie überhaupt große Verheerung und 
viel Schaden dadurch angerichtet worden iſt. 
— — —— 
Stuttgart, vom 23. Jult. — Die Geſchaͤftsfüh⸗ 
rer für die in September d. J. zu Stuttgart ſtattfin⸗ 
dende Verſammlung der Deutſchen Naturforſcher und 
Aerzte machen die Veranſtalt ungen bekannt, welche zu 
dieſem Zweck mit Unterſtuͤtzung der Koͤnigl. Regierung 
(die bierzu von den Landitänden die Mittel bewilligt 
erhielt) getroffen worden find. Die naturhiſtoriſchen 
Sammlungen find durch Sendungen mehrerer im Aus⸗ 
lande wohnender Wuͤrtemberger und durch Ankäufe der 
Regierung fo vermehrt worden, daß ſie das Intereſſe 
der Fremden in Anſpruch nehmen werden. Ein Weg⸗ 
weiſer, welcher die Reiſenden auf die auf dem Wege 
nach Stuttgart im Lande vorhandenen Sehenswuͤrdig⸗ 
keiten aufmerkſam macht, wird naͤchſtens erſcheinen, und 
die ſtaͤdtiſche Behoͤrde will den auswärtigen Theilneh: 
mern der Verſammlung eine Beſchreibung der Stadt 
und Umgegend überreichen, Die Geſang Vereine fuͤh⸗ 


1 


ten, in Verbindung mit der Koͤnigl. Hofkapelle, ein 
Oratorium Handels auf. Bereits find auf K. Befehl die Lo, 
kale fur die öffentlichen Sitzungen und für jene der Sectio 
nen angewieſen, und zur geſelligen Unterhaltung die Geſell⸗ 
ſchafts⸗Saͤle des Muſeums zugeſichert worden; die 
Frauen und Toͤchter von Mitgliedern werden auch in 
Privat- und Familien Cirkeln Aufnahme finden. Eine 
eigene Commiſſion übernimmt die Sorge fir Unter bi in⸗ 
gung der Fremden :c. N 


Mannheim, vom 22. Juli. — Die hieſiꝛe Zeis 
tung meldet in einem Schreiben vom Oberrhein: 
„Frankreich magazinirt außerordentlich ſtark und kauft 
Fruͤchte auf. Man ſucht den“ Früchte: Aufkauf zu vers 
heimlichen, laͤugnet ihn ab, aber dennoch geſchieht er!“ 


Braunſchweig, vom 24. Juli. — Nach einem 
Schreiben aus Ansbach vom 13ten d. M. haben ſich 
in der Unterſuchung der Kaspar Hauſerſchen Angelegen⸗ 
heit neue Spuren gezeigt, die zur Entdeckung des dadet 
zum Grunde liegenden Verbrechens führen würden. 


Der Hamb. Tor reſp. enthält folgendes Artikel: 
Da es die Franzoͤſiſche Regierung verſaͤumt hat, einen 
der Artikel des mit dem Herzogthume Naſſau im vori⸗ 
gen Jahre abgeſchloſſenen Handels, Tractats in Ausfuͤh⸗ 
rung zu bringen, nämlich den, ihn der Depntirtens 
Kammer vorzulegen und ihn von derſelben ratiſiciren 
zu laſſen, ſo hat, ſichern Nachrichten zufolge, der in 
Paris mit den Naſſauſchen Angelegenheiten beauftragte 
Hollaͤndiſche Geſchaͤftstraͤger dem Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten notificirt, daß Se. Durchlaucht 
der Herzog von Naſſau den erwähnten Tractat als auf, 
gehoben und als nicht verpflichtend anſehe. Jeder 
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Deutſcht Patriot muß uͤber die Wendung, den dieſe 
Anzelegenhist ſomit genommen hat, hoͤchlich erfreut ſeyn, 
weil dieſer Vertrag, wahrlich kein Meiſterſtͤͤck des vers 
ſtorbenen Miniſters von Marſchall, ſehr ſtoͤrend in die 
Deutſchen Handels- und Zoll-Einigung eingegriffen und 
das Naſſauſche Land zu einer Niederlage Frayzoͤſiſcher 
Contrebande Artikel herabgewuͤrdigt haben würde, Die 
Franzoͤſiſche Regierung, welche auf eine ſolche Nieder; 
lage gerechnet hat, iſt über die Weigerung des Herzogs, 
den Vertrag anzuerkennen, hoͤchſt aufgebracht, hat aber 
durch die oben erwahnte Verſoͤumniß alles Recht vers 
‚toren, auf die Vollziehung deſſelben zu dringen. Naſſau 
it alſo jetzt von aller Verpflichtung gegen Frankreich 
befreit, und kann, wenn es will, ohne Weiteres dem 
Preußischen Zoll, und DouanenSyſteme beitreten. 


R „ ien 4 
St. Petersburg, vom 19. Juli. — Am hohen 
Geburtsfeſte unſers geliebten Monarchen hat Se. Kb 
nigliche Hoheit der Kronprinz von Preußen an den 
Commandeur des ihm als Chef gehörenden Ruſſiſchen 
Grenadier⸗ Regiments, Oberſten von Klugen, das in 
authentiſcher Abſchrift nachfolgende Reſoript erlaſſen: 
„Peterhof, 25. Juni (7. Juli) 1834. 
Mein Herr Oberft: Es iſt mein Wunſch, dem tapfern 
Grenadier Regiment, deſſen Chef ich mich durch die 
Gnade weiland Sr. Mal. Alexander I. nennen darf, ein 
Zeichen meines Intereſſes zu geben. Ich wähle dazu 
den Tag, der dem Nuſſiſchen Reiche ſeinen jetzigen 
Herrſcher gegeben, deſſen kaum neunjährige Resitrung 
ſchon zu den glorreichſten der Ruſſifchen Geſchichte ge⸗ 
bort, der die Bewunderung und das liebende Vertrauen 
nicht bloß feiner Voͤlker, ſondern auch aller deren errun⸗ 
gen hat, die an der alten Treue halten, von dem bes 
geiſtert dieſes Regiment ſchon ſo viele neue Lorbeeren zu 
den alten geſammelt hat, und der meinem Herzen, nicht 
bloß durch Verwandſchaft, ſondern auch durch die Bande 
der treueſten, unverbruͤchlichſten Freundſchaft und der 
tiefſten Verehruag nahe ſteht. Aus der Tiefe meines 
Herzens ſpreche ich mit ſo vielen Millionen: „Gott 
ſegue, Gott erhalte den theuren, edlen Kaiſer!“ — 
Beiliezende 8000 Rubel uͤbergebe ich Ihren Händen, 
wein lieber Herr Oberſt, um ſie zur Feier des heutigen 
Feſtes und fonft nach Ihrem Gucduͤnken zum Nutzen 
des Regiments zu verwenden. Einpfangen. Sie, mein 
Herr Oberſt, den Ausdruck beſonderer Hochachtung, von 
der ich Ihnen gern bei jeder Gelegenheit Beweiſe ger 
ben werde. " Re, 
; (Unterz.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz 
von Preußen, Chef des Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Iſten Grenadier-Regts.“ 


F 4 n kr e Ge: 
Paris, von 19. Juli. — Der Marſchall Soult 
witd ſich in wenigen Tagen auf eines feiner Guter bei 


Caſt es im Depattement des 


nach leicht ein bloß vorübergehendes ſeyn. 


* 
“ 


Baͤder von Mont d'Or ne 32 N 

Die ſämmtlichen Oppoſitions⸗ Blätter ſtellen ſchon heute 
ihre Betrachtungen über die Ernennung des Marſchalls 
Gerard zum Eonfeils ; Präfidenten an. Da ihre Ber 
muthungen über die Urſache des Ausicheidens des Mar, 
ſchalls Soult ſich bereite aus dem obigen Artikel des 
Moniteur ergeben, zugleich aber auch von dem amtlichen 
Blatte für unzegrundet erklart werden, fo übergeben wir 
fie hier mit Stillſchweigen und begnuͤgen uns damit, 
die Anſichten der Oppoſition uͤder die Zukunft des jetzi⸗ 
gen Miniſteriums zuſammenzuſtellen. Der Constitution- 
nel, als das gemoͤßigſte von allen Oppoſitions Blättern, 
ſagt zunächſt: „Wie beruͤhmt und ehrenvoll auch der 
Name deſſen ſeyn mag, der an die Spitze des Kabinets 
geſtellt worden iſt, ſo iſt es doch mehr als zweifelhaft, 
daß die Lage des Miniſteriums, ſowohl dem Auslande 
als der Kammer gegenuͤber, ſich durch dieſe Veränderung 
verbeſſert haben ſollte. Wir ſagen dies mit aller Maͤßt 
gung und als Männer, die dem verfaſſungsmaͤßigen Koͤ⸗ 
nigthume aufcichtig zugethan find, denen es aber lieber 
ware, wenn die Regierung offener die einzige Bahn de, 


traͤte, auf welcher für fie wie für Frankreich eine fichere 


Zukunft zu erwarten iſt.“ — Der Temps außert ſich 
folgendermaßen: „Wenn es ſich bloß darum handelte, 
die Wuͤrde und das Beſte des Landes einem tapferen 
Feldherrn, einem ehrenwerthen und aufrichtigen Staats 
mann anzuverteauen, fo würden wir gewiß die Erſten 
ſeyn, die dem jetzigen Conſeus Präſidenten eine lange 
und ruͤhmliche Laufbahn prophezeieten. Aber die Ele⸗ 


mente dieſes Conſeils find nicht von der Akt, daß ein 


Mann, wie Herr Gérard, — und wäre er auch noch 
energifcher als dieſer, — ſich ſchmeicheln koͤnnte, Hext 
über fie zu werden, und: fie nach ſeinem Willen zu len⸗ 
ken. Ueberdies fragt es ſich ja, ob die Praͤſidentſchaft 
jetzt effektiv oder immer noch bloß nominell ſeyn fo, 
Man fuͤhlt wobl, daß es, um dieſe Frage in einem wahr⸗ 
haft verfaſſungsmaͤßigen Sinne zu loͤſen, noch einer zwei 
ten Modification des Miniſteriums bedarf, damit der 
Grundſatz eines regierenden Königs ganzlich aus dem“ 
ſelben entfernt werde. Das jetzige Kabinet koͤnnte bier’ 
Das Journal 
du Commerce macht auf das ſeltſame Zuſammentreffen 
der Engliſchen und Franzoͤſiſchen Minifteria Veränderung 
aufmerkſam, die hier wie dort bloß durch inn ra Ziole’ 
ſpalt veranlaßt worden fey. „Noch ſeltſamer aber. if 
iſt es“, fügt dieſes Blatt hinzu, „daß Lord Grey for 
wohl als der Marſchall Soult duch Maͤnner erletzt 
worden ſind, die auf ihren hohen Poſten nichts werter 


als einen Ruf der Rechtlichkeit und der guten Abſicht 


begleitet, waͤhrend ihr Wille und ihr politiſcher Einfluß 
als null zu betrachten ſind. Unſer neue Conſcils-Praͤſſ⸗ 
dent wird große Muͤhe haben, dem Vorwurfe zu ent’ 
gehen, daß er allzu leicht dem Ehrgeize gef oͤhnt habe! 
feine erſten Handlungen werden uns zeigen, ob er feine 
Stellung und die Pflichten, die fie ihm aufgelegt, rich“ 


I 


Schwäche eines Mannes, den alle 
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tia erkennt.“ — Der Messager beklagt den Marſchall felde aus, über die dem Marsfckte gegztruͤber liegende 


Gérg'd, daß er, bei der gegenwartigen Zuſammeaſetzung 
des Kabinets, den Vorſitz in demſelben übernommen habe. 


Jena, Brucke, und hiernächſt mit demſelben Winde die 
Alais zur Rechten entlang bis zur Brucke Ludwigs XV., 


„Der Marſcall“, ſagt derſelbe, „hat ohne Zweifel die wo der Wagen durch einen heftigen Windſtoß dei faſt 


beſten Abſichten; da indeſſen feine kurze Mintſterwuͤrte 
im Jahre 1830 ſe'nen gaͤnzlichen Mangel an Thaͤtigkeit 
bargethan hat, fo wirs er jetzt vielleicht recht froh ſeyn, 
wenn man ihm dieſe oder jene Nachricht vorenthaͤlt, um 
ihm die Arbeit zu erleichtern. Mit Lord Melboure und 
dem Marſchall Gérard werden England und Frankreich 
ſich gewiſſermaßen unter einer Dynaſtie nichtsthuender 
Miniſter befinden. Ein ſolches Reich kommt bei der 
gezenwaͤrtigen polisifihen Verwickelung wirklich recht er; 
wünſcht.“ — Der National ſpricht ſich felgendermaßen 
aus: „Jedermann weiß, daß der Marſchall Gérard unter 
dem Laffitteſchen Miniſterium ſchon einmal das Kriegs: 
Departement hatte. Wie damals, ſind wie aber auch 
etzt noch der Meinung, daß der Marſchall uufaͤhig it, 


die Verantwortlichkeit fir ein Spſtem zu uͤbernehmen, 


dem er feiren Namen leihen will. Wie bebauern Lie 
Welt in ſeinem mili⸗ 
tattiſchen wie in feinem Privatleben ehren muß. Als 
Herr Gerard im Jahre 1830 aus dem Ministerium 
ausſchied, ſchuͤtzte man ſeine geſchwaͤchte Geſundheit vor; 


der eigentliche Grund aber war, daß man ſich von ſeiner 
Untüchtigkeit als Kriegs Minifter überzeugt batte. Was 


ſol man nun dazu ſagen, wenn heute derſelbe Mann 


zu demſelben Amte berufen wird, uͤberdies aber noch die 


Leitung des Kabinets erhalt!“ — Die legitimiſtiſchen 


Blätter äußern ſich heute noch nicht über die ſtattgehabte 


Miniſterkal Veränderung. b 

Im Journal des Debats lieſt man Folgendes: 
„Da es entſchteden zu ſeyn ſcheint, daß der Eröffnung 
der Kammer unmittelbar einige Präliminar s Geſchaͤfte 
folgen werden, die von Wichtigkeit find, fo koͤnnen wir 
die Deputirten nicht dringend genug auffordern, ſich am 


34. Sale puͤnktlich auf ihrem Poſten einzufinden. Die 


erſten Handlungen einer neuen Kammer beſtimmen zu⸗ 
weilen ihren Charakter für die ganze Zeit ihrer Dauer. 


ueberdies iſt es unmoglich, alle die Fragen vorherzu, 


ſehen, welche die Parteien aufs Tapet zu bringen für 
gut finden werden. Man muß auf Alles vorbereitet 
ſeyn. Das Land iſt in der Erwartung; es will wiſſen, 
wie ſich die neue Kammer geſtalten wird. Was uns 


betrifft, ſo zweifeln wir keinen Augenblick, daß fie dem 
verfaſſungsmaͤßigen Syſteme eine feſte Stuͤtze bieten und 


gleich bei ihrem erſten Auftreten denjenigen den Mund 
verſtopfen werde, die ihre Geſinnungen zu verdächtigen 
ſuchen. Aber die Deputirten muͤſſen erſcheinen, und 
wir technen zu ſehr auf ihren Patriotismus, als daß 
wir hier noch weiter in fie dringen ſollten.“ 

Der ebemalige Polniſche Finanzminiſter, Fuͤrſt Lubecki, 
Mt aus St. Petersburg hier eingetroffen. 

Geſtern wurde hierſelbſt der erſte Verſuch mit einem 
Wagen mit Segeln gemacht. Derſelde fuhr mit einem 
Dudweſt, Winde, von der Militairſchule auf dem Mats / 


. 
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ganz entgegengeſetztem Winde bis auf die Mitte dieser 
Brucke hinaufgetrieben wurde. 
gieriger hatte ſich eingefunden, 
Probefahrt zu ſeyn. 


Paris, vom 20. Julf. — Lord G anviſle und ber 
Herzog von Frias hatten geſtern Nachmittag im aus, 
wärtigen Miniſterium eine Konferenz mit dem Grafen 
ron Riguy. Um dieſelbe Zeit trat der Morſchall Soult 
das Kriegsminiſterium an den Marſchall Gérard ab; er 
wollte ſchon heute ſeine Reiſe nach dem Dept. des 
Tarn antreten. Einem unverbuͤrgten Gerüchte infolge, 
würde der General Schneider, Director der Perſonalien 
beim Kriegsminiſterium, ebenfalls ſetnen Abſchied neh⸗ 
men. Fuͤr den Poſten eines Unter Staats, Srcretaits, 
bei jenem Departement bezeichnet man jetzt auch noch 
den Deputirten Herrn Paſſy, der zwar nicht Militair, 
aber mit der Militair-Verwaltung ziemlich vert aut iſt, 


Ein große Menge Neo⸗ 
um Augenzeuge dieler 


weshalb er in der vorigen Seſſion auch mit der Aoſtat⸗ 


tung des Berichts uͤber das 
tragt war. f 

Es heißt jetzt, daß die Koͤnigl. Verordnung wegen 
der Ernennung des Herzogs Decazes zum Gouverneur 
von Algier in den naͤchſten Tagen im Monitenr er⸗ 
ſcheinen werde. N 3 

Die Gazette de France ſagt in Bezug auf die nes 
genwärtige Lage der Dinge in Spanien: „Die An⸗ 


Kriegs Budget blaufs 


kunft Karls V. wird die Revo ution in Madrid befoͤr⸗ 


dern. Die Partei des Widerſtandes wird dort wie in 
England uͤberfluͤgelt werden. Beide Länder werden nicht, 
wie Frankreich, von der Furcht vor der Republik zuruck, 
gehalten. In Madrid organiſiren ſich die Milizen im 
tevolutiönnairen Sinne, und die Wahl der Deputirten 
oder Procuradores fällt im Geiſte des Ultra Liberalismus 
aus. — Aus dem Hauptquartier Könige Karl iſt uns 
auf beſonderem Wege nichts Neues zugegangen. Am 
Madrider Hofe ſoll die Nachricht von deſſen Ankunft 
große Beſtuͤrzung verurſacht haben. Die Regierung bes 
ſorgt jetzt, dab ihr von allen Seiten Feinde erſtehen 
werden, auf die ſie nicht gerechnet hatte. Es heißt, dag 
ein Secretair der Koͤnigin ſich mit einer Summe von 
5 Mill. Realen aus dem Staube gemacht habe.“ 
Man ſchreibt aus Bayonne unterm 12ten d. M.: 
„Nachdem man hier die Gewißheit erlangt hat, daß 


Don Carlos ſich in Eliſondo befindet und dort von ſel⸗ 


nen Anhängern mit großem Jubel aufgenommen worden 
iſt, verhelt man ſich auch nicht die moͤglichen Folgen 
dieſes Unternehmens. Schon waͤhnte man, daß die Ear⸗ 
liſten⸗Haufen im Begriffe ſtaͤnden, ſich aufzulöͤſen, und 

jetzt ſcheinen ſie entſchloſſener als je za feyn, das Feld 
zu behaupten. Es wird ihnen von bier aus viel Gele 
jugeſchickt; gach erhalten ſie eine zahlreiche Menge vag 


— 


Equipirungs  Öesenftänden. Rodil, deſſen Ankunft fle 
erwa teten, iſt noch nicht eingetroffen; die Inſurgenten 
find daher im Beſitze von ganz Navarra, denn Queſada 
kommt gar nicht in Betracht; er hat bisher weder Bes 
technungszeiſt, noch Feſtigkeit, noch Hingebung bewieſen, 
und er erſcheint jedenfalls als ein zweifelhafter Auhaͤn⸗ 
ger der Koͤnigin. Man muß ſich dillig wundern, daß 
die Regierung das Commando zur Unterdrückung des 
Aufſtandes in ſolche Hände legen konnte. Was die Cac⸗ 
liſten anbetrifft, fo werden fie ohne Zweifel den Euthu⸗ 
finsmus, den das Erſcheinen des Don Carlos in Elis 
ſondo erregt hat, ſortzupflanzen wiſſen, und dies moͤchte 
ihnen mehr Vortheil bringen, als die von ihnen erruns 
genen Siege. Man ſieht hier der naͤchſten Zukunft mit 
der geſpannteſten Erwartung entgegen.“ 


Der Courrier frangais führe darüber Beſchwerde, 
daß die Rexierung mit ieren telegraphiſchen Nachrichten 
aus Bayonne ſo ausnehmend karg ſey. „Die Ankunft 
des Don Ea.los in Spanien,“ äußert dieſes Blatt, „iſt 
von ſo großem Intereſſe für die Doͤrſe, daß das Stil: 
ſchweigen des Miniſteriums ſich kaum begreifen laßt. 
Don Carlos iſt am Iten in Spanien angekommen, und 
man kann in Bayonn⸗ innerhalb 24 Stunden Nach⸗ 
richten aus Eliſoneo erhalten; ſetzen wir aber auch 48 
Stunden, fo muͤßte die Regierung jetzt ſchon von dem 
unterrichtet leyn, was ſich acht Tage nach der Ruͤckkehr 
des Prinzen dort zugeltagen hat. Will man uns viel⸗ 
leicht einwenden, daß die Regierung keine Kundſchaf ter 
in der Cazliſtiſchen Armee habe? Eine ſolche Regierung 
wäre ſo gut wie keine. Und doch ſind die erſten Exeig⸗ 
niſſe, die ſich in deu inſurgirten Provinzen zugetragen 
baben, gerade die wichtigſten, da fie gewiſſermaßen den 
Maßſtab für die Zukunft abgeben. Soll die Gegenwart 
des Don Carlos erfolgreich ſeyn, ſo muß ſie vorweg wie 
ein elektriſcher Funke gezündet und überall, wo ſie be⸗ 
kannt geworden, den lebhafteſten Enchuſtasmus etrest 
haben. Hat ſich dagegen dieſer Enthuſtasmus bloß auf 
die Parthei⸗Haͤupter beſchränkt, . 
faire und Proclamationen, um das Volk zu begeiſtern, 
fo darf man das Unternehmen des Don Carlos als ger 
ſcheitert, und als eine bloße Erneuerung des Buͤrgerkrie⸗ 
ges betrachten, der alsdann auch weiter keine ernſtlichen 

olgen haben wurde: Iſt es unter dieſen Umſtanden 
aber wohl erlaubt, daß die Regierung mit ihren Nach⸗ 
richten fo zurückhaͤlt und das Publikum in der Unwiſſen⸗ 
beit laßt.“ i 

Aus Toulon ſchreibt man unterm 15. Juli: „Es 
herrſcht hier eine ungewoͤhnliche Thoͤtigkeit und lebhaf⸗ 
ter Verkehr mit der Franzoͤſiſchen Flotte in der Levante. 
Kaum iſt der Palinure abgeſegelt, ſo wird ihm gleich 
darauf die Deligente nachgeſchickt; und dieſe Fahrzeuge 
muͤſſen ihre i dan ſo ſchnell als moͤglich an Ort und 
Stelle bringen damit Admiral Rouſſin in, Conſtantino⸗ 
bpel ven dem Willen des Miniſteriums eiligſt in Kennt, 


bedarf es erſt der Emiſ⸗ 


niß geſetzt ſey. — Man glaubt hier, die Geſchwader 
werden die Da danellen paſſiren. W 
daſelbſt große Eile; man muß etwas Wichtiges im 
Schilde führen. — Es werden zwei Dampfboͤte für die 
Correſpondenz mit der Levante beſtellt. 


Paris, vom 21. Juli. — Die Deputirten verſam⸗ 
meln ſich zu der bevorſtehenden Seſſion am 30ſten d. 
bei verſchloſſenen Thuͤren in ihrem gewöhnlichen Sitzungs⸗ 
Saale, um durch das Loos die große Deputation zu 
wählen, die am folgenden Tage dem Könige entgegen, 
gehen ſoll. Am Zuften eröffnen Se. Majeſtät in Pers 
ſon die Seſſion. Die Geſchaͤfte ſelbſt werden ohne 
Zweifel ſchon am 1. Auguſt beginnen. Die Pairs, 
Kammer braucht zur Bildung ihrer Bureaus und zur 
Ernennung der Commiſſion fuͤr die Adreſſe nur eine 
einzige Sitzung. Die Deputitten-Kammer dagegen 
theilt ſich zunächſt in 9 Burequs, um die Veriſteirung 
der Vollmachten ihrer ſaͤmmtlichen Mitglieder, deren 
Zahl ſich in dleſem Augenblicke wegen der doppelten 
Wahlen auf 446 beſchraͤnkt, vorzunehmen. Nach bier 
fer Operation, die mindeſtens 3 oder 4 Sitzungen hin⸗ 
wegnimmt, erfolgt die Wahl des Praͤſidenten fuͤr die 
Er Dauer der Seſſion. Ebenmaͤßig werden die vier 

ce» Präfidenten, die vier Seeretatre und die beiden 
Quaͤſtoren ernannt. Die gegenwärtigen beiden Quaͤſto⸗ 
ren, Graf Delaborde und Clément, verlieren ihr Amt, 
da die Kammer durchweg erneuert worden iſt; fie koͤn⸗ 
nen iadeſſen wieder gewählt werden. obald die Kam⸗ 
mer definitiv conſtitulrt worden, ziehen die Deputirten 
ſich in ihre reſp. Bureaus zu uͤck, um die mit der Abs 
ſaſſung der Adreſſe zu beauftragende Commiſſion zu 
wählen. Letztere, der ſich der Präfident anſchließt, und 
die mithin aus 10 Mitgliedern beſteht, ſtattet ihren 
Bericht ab, und die Berathung beginnt unmittelbar 
darauf in oͤffentlicher Sitzung. Schon jetzt werden im 
Saale die Vorbereitungen zu der Koͤnigl. Sitzung.getroffen. 


Der Marſchall Soult har, feine Reiſe geſtern ange 
treten. 

Es heißt, daß auch der General Pelet, Chef des 
Kriegs-Depots, feinen Abſchied genommen habe. 


Das Journal de Paris berichtet, daß die Regierung 
durch den Telegraphen Nachrichten aus Bayonne vom 
19teu erhalten habe, wonach man dort um dieſe Zeit 
wußte, daß der General Rodil mit feiner in drei Diwi⸗ 
ſtonen getheilten Armee in Puenta de la Reyna (einem 
kleinen Flecken in Navarra, an der Arga, 4 Lieues ſüͤd⸗ 
weſtlich von Pampelona) ſtehe und im Begriff ſey, ſeine 
Operationen zu beginnen. „Ein Privatſchreiben von 
fruͤherem Datum“, fügt das gedachte Blatt hinzu, 
„meldet, daß bei der bloßen Annäherung des Generals 
Rodil die Junta von Eliſondo in groͤßter Unordnung 
entflohen ſey.“ — (Dieſe Meldung ſcheint ſehr der Ber 
flätigung zu bedürfen, wenn man erwäge, daß deſſen 
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ungeachtet die Spaniſchen Fonds an der hieſigen Boͤrſe 
um 4 pCt. gewichen ſind.) . 

Das eben erwaͤhnte Schreiben aus Bayonne vom 
16. Juli lautet im Weſentlichen alſo: „Rodil hat am 
13ten in Puenta de la Reyna die erſte Muſterung 
über feine Truppen abgehalten; fein Armee: Corps ſoll 
aus 20,000 Mann und 2000 Pferden beſtehen. Der 
erſte von ihm erlaffene Befehl hat ubrigens bereits 
18 Perſonen, die zu der Uebermachung deſſelben beige⸗ 
tragen, das Leben gekoſtet. Jeder Alcalde oder Eorrer 

gidor, der einen ſolchen Befehl einer benachbarten Ger 
meinde mitgetheilt hat, iſt auf Zumalacarreguys Befehl 
erſchoſſen worden. Don Carlos hat mit der Junta von 
liſondo dieſen Ort verlaſſen, um ſein Hauptquartier 
im Thale von Ulzama aufzuſchlagen. Rodil wollte am 
1äten Eliſondo beſetzen.“ — 


Das Journal de la Guienne meldet dagegen aus 
Bayonne vom 17ten: „Don Carlos befand ſich am 
16ten in Bacranas, wo er mit der Muſterung ſeiner 
Truppen beichäitige war. Man verſichert, er habe ſich 
bereits auf Pampelona in Marſch geſetzt.“ 


Die Gazette de France will ſogar wiſſen, daß die 
Regierung bereits durch den Telegraphen die Nachricht 
von der Ankunft des Don Carlos vor Pampelona ers 
halten habe (9) f 

Herr Auguet de St. Silvain, ein Franzoſe von Ge⸗ 
burt, der den Don Carlos auf ſeiner Reiſe durch Frank⸗ 
reich begleitet hat, iſt von ihm zum Brigadier und 
Baron de Los Valles ernannt worden. 


rnit n. 


Madrid, vom 9. Juli. — Die Furcht vor der 
Choleca hat ſich in Madrid ſehr vermindert, wo fie in 
der That auch nie ſehr allgemein war, indem das Volk 
durchaus nicht an das wirkliche Daſeyn derſelben glaus 
ben wollte, und die Vorkehrungen gegen die Verbreitung 
der Cholera andern Motiven zuſchrieb. Eines dieſer 
Motive, denen die Volksmeinung dieſe Vorſichtsmaß,⸗ 
kegeln zuſchreibt, iſt ein Gerücht, dem wahrſcheinlich 
mehr Bosheit als Wahrheit zum Grunde liegt. Eine 
ondere, von dem Arawohn eines Theiles der Bevoͤlke— 
rung herausgefundene Urſache iſt der vorausgeſetzte Mans 
gel an gutem Willen von Seiten der Regierung, die 
Cortes einzuberufen. Die Ötrenge, womit Perſonen 
aller Stände verhindert werden, ſich der Koͤnigl. Reſi⸗ 
denz zu naͤhern, und der mehr oder minder ſtarke Wider⸗ 
wille, den man ganz offen gegen den Aufenthalt der 
Geſandten Englands und Frankreichs in der hieſigen 
Reſidenz gezeigt hat, gab dieſen Gerichten eine gewiſſe 
Wahrſchejnlichkeit. Vor Allem war das Volk darüber 
erſtaunt, daß Herr Martinez de la Roſa, dem ſo ſehr 
daran liegen mußte, mit dem diplomatiſchen Corps in 

Verbindung zu bleiben, wegen der beſtandigen und tägs 
lichen Bemühungen der Hercen v. Rayneval und Villiers, 


ihn von dem hohen Intereſſe zu Überzeugen, welches 
ibre Regierungen, ſo wie ſie ſelbſt an der Wohlfahrt 
Spaniens nehmen, nicht Alles anwende, die Hinderniſſe 
und Kraͤnkungen hinwegzuraumen, welche beſonders 
Herrn v. Rayneval betroffen haben und bei feinen Ber 
ſuchen zu St. Ildefonſo noch betreſſen, und denen Herr 
Villiers nur dadurch entgangen iſt, daß er zu Mad id 
blieb. Herr Martinez de la Roſa wird vorzuͤglich ger 
tadelt, weil er dem Beamten, den man hier Mayor 
Domo Mayor nennt, geſtattet hat, ſich das Recht der 
Anordnung der Militair; Operationen zur Bildung der 
Sanitäts:Cordons anzumaßen. Wegen dieſes Umſtandes 
argwoͤhnt man, daß in der That ein nur dieſem Beam⸗ 
ten und feinen Collegen bekannter Beweggrund vorhan⸗ 
den geweſen ſeyn muß; und da ſeitdem, entweder in 
Folge der ihm gewordenen Mittheilungen oder aus ans 
deren Gründen, die Strenge der Vorſichtsmaßregeln, 
inſofern ſie nicht St. Ildeſonſo betreffen, vermindert 
worden iſt, ſo glaubt man, daß eins der erſten Motive, 
welche zu ihrer Annahme führten, und worauf ich am 
Anfange hindeutete, aufgehört habe, und daß der neue 
Zuſtand der Dinge keine fernere Verzögerung der Ver, 
ſammlung der Cortes, die wahrſcheinlich am 24. Juli 
ſtattfinden wird, rechtfertige. Die Nomen von ſaͤmmt⸗ 
lichen in den Provinzen erwählten Deputirten find jetzt, 
mit Ausnahme von Navarra, Aſturien und Galizien, 
bekannt. Die heutige Poſt bringt ohne Zpeifel die 
Nachricht von der Wahl in den beiden letzteren Pros 
vinzen. In Bezug auf Navarra läßt ſich noch nicht 
mit derſelben Beſtimmtheit urtheilen- Es iſt indeß 
nicht unmoglich, daß die zu Pampelona verſammelten 
Behörden dieſes Königreichs eine Wahl zu Stande ger 
bracht haben, wie es zu Bilbao und Vittoria der Fall 
war. Die große Mehrheit der erwaͤhlten Deputirten 
hegt liberale Geſinnungen von noch entſchiedenerem Char 
rakter, als. die von der Mehrheit des gegenwärtigen 
Miniſteriums ausgeſprochenen; aber die eigentlich ſoge— 
nannte Bewegungs-Partei iſt ſehr gering. Wenn nicht 
unvorhergeſehene Eretgniſſe eintreten, fo wird der Graf 
v. Toreno, der ganz vorzüglich der Repräſentant der 
eben erwähnten Geſinnungen iſt, einen großen Einfluß 
in beiden Kammern ausüben. Er wird hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich das Ministerium, zu dem er gehört, modifieiren 
und felbft Chef deſſelden werden. Man iſt ſehr ber 
gierig, die Verhältniffe kennen zu lernen, welche zwiſchen 
ihm und dem Regierungsrath, d. h. dem Grafen von 
las Amarillas, welcher das einflußreichſte Mitglied deſſel⸗ 
ben iſt, ſtattfinden werden. Dieſer Regierungsrath hat 
dem jetzigen Miniſterium verſchiedene Bemerkungen mit⸗ 
getheilt, die eben fo wenig betrachtet wurden, wie aͤhn⸗ 
liche unter dem Zea'ſchen Miniſterium, und die Ber 
ſchwerden Uber dieſen Gegenſtand wurden nur unters 
druͤckt, um die Verlegenheit der Regierung nicht zu 
vermehren; dies Benehmen, welches im Publikum nur 
wenig bekannt iſt, iſt dei weitem das ehrenwerthete, da 
das Miniſterium bei Allem, was es aus eigenem Ay, 


triebe gethan, nur ſehr wenig Scharfſinn entweckelt hat, 
und ganzlich der Vorſehung verpflichtet iſt für die Er, 
folge, welche die letzten zwei Monate ausgezeichnet har 
ben. Man erwartet mit großer Ungeduld Nachrichten 
über die Ankunft des Generals Rodil in den inſurairten 
Provinzen. Die Verftärkungen, welche er mit ſich fuͤhrt, 
können und muͤſſen die Lage der Dinge daſelbſt weſent, 
lich verändern, aber es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die 
Veeſtaͤrkung, die man, obwohl übertrieben, auf 10,000 
Mann angiebt, hinreichen wird, um dieſem ungluͤcklichen 
Krieze ein Ende zu machen. Andere Maßregeln, zu 
denen jedoch die Regierung bis jetzt wenig Neigung zu 
haben ſcheint, müſſen ergriffen werden, um das Land 
zur Ruhe zu bringen, wo die Vertheidigung der Rechte 
des Don Ca los nur einen Vorwand zur Inſurrection 
abgiebt. Die Beibehaltung ihrer Privilegien war und 
iſt noch bei der Maſſe der Bevoͤlkerung der einzig 
wahre Grund des Widerſtandes. Die Loͤſung dieler 
ſchwierigen Frage kann allein dieſem Kriege ein Ends 
machen. Es if ohne Zweifel ſchwierig, ſolche wider, 
ſtreitende Intereſſen zu vereinigen. Dies iſt Sache der 
Cortes; allein man hat Grund zu fuͤrchten, daß dieſe 
Verſammlang den Gegenſtand unter dem Einfluſſe einer 
zu übertriebenen National-Eigenliebe verhandeln, und 
dadurch verleitet würde, einen gefahrbringenden Gang 
zu befolgen. Unter den wichtigen Fragen, welche den 
Cortes vorgelegt werden ſollen, wird die in Bezug auf 
die Finanzen, die dringendſte von allen, den erſten Platz 
einnehmen. a 
trag, welchen Herr Allende zu Paris abgeſchloſſen hat, 
wird einer hoͤchſt ſtrengen Unterſuchung unterworfen 
werden. Man wird den Miniſter auffordern, zu erkläs 
ren, warum er ſo harten Bedingungen von Seiten des 
Herrn Rothſchild ſeine Genehmigung ertheilt, zu einer 
Zeit, wo ihm ſo gemaͤßigte Anerbietungen aus verſchie, 
denen Gegenden gemacht worden ſeyen. Graf Toreno 
wird dieſen Vertrag um fo weniger unterflüßen, als er 
ſchon die Genehmigung desjenigen Theils des Finanz 
Kontrakts verweigerte, der noch nicht vollzogen war, 
als er in's Miniſterium trat. — Zumalacarreguy's 
Bulletin von der Schlacht am 18. Juni hat im Ge⸗ 
heimen in Madrid citeulirt. Es zeigt offenbar, daß 
dieſes Gefecht, das Reſultat der Ueberraſchung, nur 
durch die fehlerhaften Anordnungen des Anführers der 
Koͤnigl. Armee herbeigefuͤhrt wurde. Es ſcheint gewiß, 
daß die Inſurgenten ſehr bedeutende Geldſummen erhals 
ten haben. Sie ſcheinen dem General Rodil einen ſehr 
energiſchen Widerſtand leiſten zu wollen. Cuevillas, der 
nach Navarra gegangen wae, iſt wieder in Alt Caſtilien, 
wie man ſagt, bei Sepulveda, erſchienen. Es heißt 
auch, daß Merino ſich mit dem Ueberrefte ſeines Corps 
mit ihm vereinigt habe. 


Ein Madrider Correſpondent der Times meldet un 


term 9. Juli, die Furcht vor der Cholera habe fo fehr 
nachgelaſſen, daß die Ruͤckkehr der Könidin nach der 
Honptſtadt auf den Ziften ſeſtgeſett fey, Hert Moscofo 


Der unhegreifliche und ungluͤckliche Ver⸗ 


war für. die Provinz Lugo zum Prokurador gewählt 
worden, und auch viele andere Wahlen waren in ultra, 
liberalem Sinne ‚ausgefallen. Es hieß, der General 
Valdez werde an die Stelle des Generals Zarco del 
Valle zum Kriegs Miniſter ernannt werden. Der Por⸗ 
tugisſiſche Geſandte in Madrid hatte von ſeiner Regie, 
rung Inſttuctionen zum Abſchluß eines Bundes; Traktats 
erhalten, wo über. die Unterhandlungen nach der Ruͤck⸗ 
kehr aller Miniſter genflonen werden ſollten. Von Don 
Carlos wußte man in Madrid nichts, und die Eroͤff⸗ 
nung der Cortes war noch immer auf den 24. Juli 
angeſetzt. 8 - 

Franzoͤſiſche Blätter melden noch von der Span 
ſchen Grenze: „Die Spaniſche Frage verwickelt ſich 
von Neuem zum Nachtheil der politiſchen und coms 
merciellen Intereſſen Frankreichs. Man glaubt in Bayonne 
an die Ankunſt des Prinzen in Spanien. Schon hat 
ſich Jaureguy, welcher davon unterrichtet iſt, in San 


Sebaſtian eingeſchloſſen und die Stadt in Vertheid⸗ 


gungs Zuſtand ſetzen laſſen, und es gehen ſchon Couriere, 
welche Bayonne nicht berühren, mit Depeſchen ſuͤr Don 


Carlos, dem es an Geld und Waffen nicht fehlt, nach⸗ 


Spanien. Man behauptet ſogar, daß geheime Agenten 
in unſerem Departement junge Leute für 2 Fr. täglich 
anwerben und nach Mont de Marſan ſchicken, wo ſie 
Paͤſſe nach Bayonne erhalten. Die Anhänger des Prin; 
zen verſichern, daß die ganze Bevoͤlkerung fi für ibn 
erhoben habe, und daß ſelbſt ein Theil der alten Koͤnigl. 
Garde zu ibm uͤbergegangen ſey. Wir halten dies jedoch 
für Uebertreibung“ N 

Der Infant Don Sebaſtian und feine Gemahlln 
find, wie Franzoͤſiſche Blätter melden, am 9., Juli von 
Madrid über Valencia in der Umgegend von Barcelone 
angekommen und in dem ſchoͤnen Landhauſe des Marquis 
d' Alfaras, das Labyrinth genannt, abgeſtiegen. Die Bw 


hoͤrden machten Ihren Koͤnigl. Hoheiten noch an den 


ſelben Abend ihre Aufwartung. 


Pont 9 6 l. 


Lifſabon, vom 5. Juli. — Die Wahlen find jetze 
an der Tagesordnung. Die Miniſtetiellen auf der einen, 
die Moderados auf der andern Seite, ſetzen Alles in 
Bewegung. Erſtere haben den Einfluß der Beamten 
für ſich, der hier immer wirkt; bleiben ſie alſo in der 
Minorität, fo iſt nur ihre Ungeſchicklichkeit daran ſchuld⸗ 
— Die Mgqgueliſten entfernen ſich immer zahlreichen 
aus Portugal, und fig thun recht daran, denn fie koͤn⸗ 
nen nach dem, was die Regierung bisher ſchon gegen 
ſie gethan, iht durchaus nicht trauen. — Kaum geht 
ein Tag voruͤber, ohne daß ein Verweis von Seiten 
des Miniſters des Innern an dieſe oder jene Munici 
palität abgeht, weil fle dei der Acclamations s Akte der 
Donna Maria die Charte nicht erwaͤhnt haben. Alle 
dieſe Verweiſe kommen dann in die „offizielle Regie⸗ 
rungs,Zeitunz“, wie ſich dis Cromica ſeit dem 1, Jul 
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nennt. Man will den Portugtefen mit aller Gewalt 

die Liebe zur Conſtitution einprägen. Dieſe im Allge- 
meinen aber wuͤnſchen nur eine aus ehrlichen ahtungss 
werthen und geſcheidten Männern, die das Wohl des 
Vaterlandes im Herzen haben, zuſammengeſetzte Ber, 
waltung. Ein ſehr bedeutender Theil aller Einwohner 

ortugals ſchreibt das Unglück des Landes theils den 
en und theils dem Dom Miguel zu; da nun 
der Letztere nicht mehr hier iſt, fo wurde es den Por 
tugieſen, oder wenigſtens der Mehrheit derſelben, ganz 
recht ſeyn, wenn man fie auch mit allen Conſtitutions, 
weſen verſchonen wollte. — Ihr zweiter Kor reſpondent 
am hieſigen Orte iſt in dieſem Augenblick vetrerſt; Sie 
werden daher auch waͤhrend kurzer Zeit keine Brieſe 
von demſelben zu erwarten haben. 


F 

Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 21. Juli. Auf eine Frage des Oberſten 
Evans in Bezug auf das, was die Regierung Über den 
Aufenthalt des Don Carlos wiſſe, wied rte Lord Pal, 
merſton, er könne dem Oberſten nichts Anderes ſagen, 
als was er wahrſcheinlich ſelbſt ſchon wiſſe, daß man 
nämlich glaube, Don Carlos ſey in Spanien; 
authentiſche Nachricht habe aber die Regierung daruͤber 
noch nicht erhalten. Herr Sheil fragte, ob der Staats, 
Secretair für die auswärtigen Angelegenheiten jetzt im 
Stande ſey, eine Abſchrift des mehrerwaͤhnten Traktats 
von Konſtantinopel zwiſchen Rußland und der Turkei 
vorzulegen, und ob die Einwendungen, welche der Brits 
Ide Konſul an den Höfen von Konſtantiuopel und 
etersburg dagegen gemacht, von Erfolg geweſen 
ſeyen, worauf Lord Palmerſton erklärte, daß er die erſte 
Frage nächſtens beantworten werde, über die letztere 
aber fuͤr jetzt noch keine Aufſchluͤſſe ertheilen könne. 
(Lautes Gelaͤchter) Lord Althorp trug nun- auf die 
zweite Verleſung der Irlandiſchen Zwangsbill an, die 
mit 146 gegen 26 Stimmen genehmigt wurte. Herr 
Scrope verſuchte es zwar, bei dieſer Gelegenheit fol 
gende Motion durchzufttzen: „daß es, um Leben und 
Eigenthum in Irland gegen verbrecberifche Angriffe ſicher 
zu ſtellen, und denjenigen ſtrengen Maßregeln, wodurch 
dieſe Angriffe unterdruͤckt werden ſollen, mehr Wirkſam⸗ 
keit zu verleihen, nothwendig ſey, vorerſt der Bevolke⸗ 
kung jenes Landes Mittel zu einem ehelichen und fried, 
lichen Lebensunterhalt darzubieten, und daß deswegen 
das Haus baldwoͤglichſt auf desfallſige Maßregeln bedacht 
ſeyn moge; dieſer Antrag wurde aber mit 89 gegen 

34 Stimmen verworfen, a 
London, vom 18. Juli. — Die Prinzeſſin Victor 
ria hat erlaubt, daß ein neuer Platz der zu Kingstown 
dei Dublin erbaut wird, nach ihr benaunt werde, und 
den Namen eigenhändig in den Grundriß eingetragen. 
Man glaubt, daß die Prinzeſſin ſich mit ihter Mutter 


nächſten Monat nach Irland begeben und bei der Er ⸗ 


5 bffaung der Dubliner Eiſenbahn zugegen ſeyn wird. 
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Die Times ſpricht ſich über den Charakter des neuen 
Minifteriums folgendermaßen aus: „Da wir zu denen 
geboͤren, die in der Perſoͤnlichkeit eines von der Krone 
gewählten Migiſters auch ein Unterpfand fir die von 
dem Kabinet zu befolgende Politik erblicken, ſo ſahen 
wir uns auch genoͤthigt, den umgekehrten Schluß aus 
der von Lord Melbourne für gut befundenen Beibehal⸗ 
tung mehrerer ältlicher Herren zu ziehen, die ihre 
Stellen nicht aufgeben wollten, deren Wir kungsweiſe 


aber, wenn ſie ſich auf etwas Weiteres als auf die Ein⸗ 


niehung ihres Gehalts erſtreckt, gewiß kein Unterpfand 
9 Liberalität ihrer Maßregeln iſt, ſondern das 

egentheil. Es bleibt alſo dieſem Kabinet nur ein eins 
diger Weg uͤbrig, naͤmlich der, die allgemeine Unzufrie; 
denheit und Niedergeſchlagenheit dadurch zu heben, daß 
es uns Maßregeln giebt, da es uns keine perfönlihen 
Buͤrgſchaſten zu bieten vermag. Eine Regierung, die 
unter ihren Mitgliedern eine Reihe erprobter und an⸗ 
geſehener Namen zaͤhlt, kann, wenigſtens eine Zeit fang, 
auf Kredit wirthſchaften. Das Volk wird ihre auf 
ein oder zwei Jahre lautenden Wechſel gern annehmen; 
aber ein Handelshaus, das gar keinen oder doch nur 
einen ſchwantenden Ruf hat, muß mit baarem Gelde 
zahlen; Niemand wird ſeln Wort annehmen; ſeine 
Mittel und Wege muͤſſen ſichtbar und handgreiflich 


ſeyn. Wenn es auf Verlangen nicht ſogleich zahlt, iſt 


es augenblicklich inſolvent. Eben fo ſteht es mit einem 
geflickten Lumpen Kabinet. Es muß ſich durch Schnel⸗ 
ligkeit in feinen offentlichen Maßnatzmen erſt Anſehen 
zu ſchaffen, die Prophezeihungen zum Schweigen zu 
bringen und fo den mächtigſten aller Feinde, die öffent 
liche Meinung, zu unterjochen und ſich in einen feſten 
Verbündeten zu verwandeln fuchen. Wenn Lord Mel⸗ 
bourne's Verwaltung ſe verfährt, wenn fie das Land 
davon überzeugt, daß es ihr eifrig darum zu thun iſt, 


die Abſtellung der Mißbraͤuche zu vollenden, das Man 


gelhafte auszubeſſern, das Verderbte zu reinigen und 
das Ueberfluͤſſige in den Einrichtungen, Gewobnheiten 
und Ausgaben unſerer Monarchie zu beſeitigen, ſo wird 
ſich das Engliſche Volk wenig darum kuͤmmern, ob die 
Wirkung von berühmten oder unberuhmten Mannern 
herkuͤhrt. In dieſer Hoffnung, an die wir uns, wo 
moglich, gern anklammern möchten, und zu der uns be 
fonders die perſoͤnlichen Eigenſchaften Lord Melbourne's 
und feine nothgedrungene Lage ermuntern, wollen wir 
eine Weilk warten und ſehen, welchen Gang der edle 
Viscount und ſeine Collegen nehmen werden. Das 
Volk wird ihre Schritte argwoͤhniſch, die Preſſe hoffent⸗ 
lich unparteiiſch bewachen. Lord Btougham, der noch 
vor Kurzem eine ganz andere Anſicht hatte, iſt, wie es 
ſcheint, jetzt geneist, dem Lord Melbourne eine „rechte 
Hand“ auffuzwingen, wie Herr Hume dem Unterhauſe 
einen Geſchaͤftsfuͤhrer aufgezwungen hat. Denn für 
dieſes Amt hat eigentlich Lord Althorp die rußige Hand 
des Herrn Joſeph Hume geküßt, wenn die Hof⸗Zeitung 
auch vergeſſen hat, dies anzuzeigen. Hoffentlich wies 


FR: 


nun die „rechte Hand“ ihre frühere Verſchmitztheit auf, 
geben, den unruͤhmlichen Pfad des Wankens, Zurücd 
ſchreitens, Zögerns und Aufſchiebens verlaffen und es 
weniaſtens dahin bringen, daß man aus den Erklärungen 
der Regierung ihre Abſichten zu errathen im Stande iſt.“ 

Eine ganze Inſel (Eday in Orkney) mit 700 Eins 
wohnern, einer Kirche, einem Schulhauſe und anderen 
Inſtituten der Civiliſation, wird zum Verkauf ausges 
boten. Für einen Mann, der, wie Sancho Panſa, 
ehrgeizig iſt, der Statthalter einer Inſel zu werden, 
und der Geld genug hat, einen Juwel des Oceans 
kaufen zu koͤnnen, iſt dieſes entfernte Gebiet eine herr⸗ 
liche Gelegenheit, viel Gluͤckſeligkeit fuͤr ſeine Neben⸗ 
menſchen zu verbreiten. 

London, vem 22. Juli. — Am Sonnabend hielt 
der König im St. James Palaſt eine Geheime⸗Raths⸗ 
Verſammlung, in welcher der Graf Grey die Siegel 
feines Amtes in die Hände Sr. Majeftät niederlegte, 
und die neuen Miniſter zum Handkuß zugelaſſen wurden. 

Dem Vernehmen nach, wird Ihre Majeſtaͤt die Koͤ, 
nigin zur Feier des wirklichen Geburtstages Sr. Maj., 
al o am 21. Auguſt, wieder in England ſeyn; die Abs 
ſicht, eine Reiſe nach Schottland oder Irland zu machen, 
ſollen Ihre Majeſtaͤten für dieſes Jahr aufgegeben bar 
den. Sie werden, wie es heißt, in Windſor bleiben 
und hin und wieder Ausflüge nach dem Virginia Bade 
machen. 

Der Courier fagt, man glaube jetzt, daß das Parla⸗ 
ment um den 9. Auguſt prorogirt werden wuͤrde. 

Die Morning-Chronicle will wiſſen, daß Lord Pal⸗ 
merſton ſich geſtern mit dem Fuͤrſten Talleyrand ber 
einen Zuſatz zu dem Quadrupel⸗ Traktat berathen habe. 

Lord Howick, Unter Staats⸗Seeretait im Miniſter ium 
des Innern und Sohn des Grafen Grey, hat nun doch 
feine Entlaſſung genommen und das Parlamentsmitglied 
fuͤr Cheſhire, Herr Edward John Stanley, ein genauer 
Freund des Lord Durham (nicht mit dem ehemaligen 
Staats See etair für die Kolonieen, Herrn Edward 
Geoffrey Stanley, zu verwechſeln), iſt an deſſen Stelle 
e nannt worden. Heute Abend verbreitete ſich auch die 
Nachricht, daß der Groß Sieg loewahrer Graf v. Car⸗ 
liste feine Entlaſſung eingereicht und den Lord Muls 
grawe, ehemaligen Gouverneur von Jamaika, zum Nach⸗ 
folger erhalten habe. 

Im heutigen Courier lieſt man: „Einiges Auſſehen 
hat es erregt, daß geſtern Abends zwei Dampf⸗Fregatten, 
Salamander und Medea, Befehl erhalten haben, un⸗ 
verzuͤglich die Themſe zu verlaſſen und ſich nach Ports 
mouth zu begeben, um dort ausgeruͤſtet zu werden. Die 
Schiffe find bereits abgegangen und alle auf Urlaub 
befindliche Offiziere derſelben nach Portsmouth einbe⸗ 


ruſen worben.“ — Im Boͤrſenbericht der Times heißt 


es, dieie beiden Dampf Fregatten ſeyen nach dem Mittels 
laͤndiſchen Meere beſtimmt. Dieſes Blatt meint, daß, 
da England ſich durch den Quadrupel Traktat verpflich 


— 
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tet gefuͤhlt habe, Don Carlos aus Portugal 
wehrlos geweſen, zu vertreiben, 5 551 
Thron zu fihern, dieſe Verpflichtung jetzt noch ftärker 
ſey, da Don Carlos mit bewaffneter Hand in Spanien 
ſelbſt gegen den Thron der von England anerkannten 
jungen Koͤnigin zu Felde ziehe. 

Ueber Don Carlos hat man hier noch immer keine 
authentiſche Nachrichten, nur meldet der Courier, der 


wo er ganz 
Spaniſchen 


truͤher ſchon mit größter Beſtimmtheit angezeigt hatte, 


Don Carles ſey auf der Jacht des Herrn Weld aus 
England abgeſegelt, in feinem heutigen Blatte, dieſe 
Jacht heiße „Lulworth“, ſey eines der ſchoͤnſten Fahr, 
zeuge der Mitglieder des Jacht Klubbs und für Don 


Carlos, von wem, das wiſſe man nicht, zu 2000 Guineen 


angekauft worden, Herr Weld ſelbſt aber ſcheine nicht 
gewußt zu haben, für wen der Kauf abgeſchloſſen 
worden ſey. g 

Die Morning-Post theilt einen Brief mit, den Don 
Carlos bei feiner Durchrelſe durch Paris an Ludwig 
Philipp geſchrieben haben ſoll; doch will ſie ſich für die 
Aechtheit deſſelben nicht verbuͤrgen. 

An der hieſigen Boͤrſe ſind heute auf das Gerücht 
einer Engliſch⸗Franzoͤſiſchen Intervention in den Spani⸗ 
ſchen Angelegenheiten die Spaniſchen Fonds etwas ger 
ſtiegen. Konſols jedoch und andere Staatspapiere wa; 
ren angeboten. | 4 

Turin, vom 12. Zul, — Dom Miguel iſt noch 
nicht entſchloſſen, wo er ſich niederlaffen ſoll. Er ſcheint 
zwar nach Wien gehen zu wollen; es fragt ſich aber, 
od es dem Kaiſerk. Kabinette angenehm ſeyn kann, ihn 
do-: zu ſehen. Sollte er auf feine gemachte Anfrage 
keine befriedigende Antwort erhalten, ſo wird er ſich 
vorerſt nach Piſa, und ſpaͤter nach Rom begeben. 
Nachdem die Mißverſtaͤndniſſe mit der Schweiz bei⸗ 
gelegt ſind, ſcheinen die Beſorgniſſe, welche die hieſige 
Regierung uͤber die Umtriebe der Propaganda hatte, 
bedeutend nachzulaſſen. Der öffentliche Geiſt hat ſich 
aber auch merklich geandert. Das unruhige Treiben 
findet weniger Beifall mehr bei denjenigen Klaſſen, um 
ter denen es noch vor einigen Monaten ziemlich Ein⸗ 
gang gefunden hatte. Die Beruͤhrungen mit Frankreich 
gewinnen ebenfalls ein freundlicheres Anſehen: es et 
zwiſchen unſerem Kabinette und dem Pariſer Hofe jetzt 
ein vertraulicher Ton, den man lange vermißt hatte. — 
Die Wolken, welche ſich am politiſchen Horizont des 
Orients zuſammenziehen, erregen bei Vielen Furcht und 
Be orgniß. Beſonders laſſen die ungewöhnlichen Ruͤſtun⸗ 
gen des Paccha's von Aegypten nichts Gutes für die 
Pforte prophezeihen, denn dieſer vorſichtige Satrap vers 
ſteht zu rechnen, und macht keine großen Auslagen um, 
ſonſt. Es werden in dieſem Augenblicke für Rechnung 
Mehemed Ali's auf verſchiedenen Plätzen Europa's viele 
Woffen angekauft, und zu ungewoͤhnlich hohem Preiſe 
bezahlt. N 2 
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Miffolunabi, vom 28. Juni. — Die verbunde⸗ 
nen Koͤnigl. Baierſchen und Koͤnigl. Griecheſchen Truppen 
waren von Kalamata aus uͤber das tiefe und trockene 
Flußbett ber Almyros vorgerüct, wo die Grenze des 
Mainottenlandes iſt, und hatten ſich auf ihrem Wege 
Über die Anhoͤben mehrerer Thuͤrme bemaͤchtiat; waͤb— 
rend der dritten Nacht aber bekamen die Matnotten 
Huͤlfe von den tiefer zurückliegenden Kapitanerien, und 
die Ang reitenden fanden ſich ihrerseits em Mornen von 
etwa 2000 Feinden in den genammenen Stellauden 
und Thuͤrmen abgeſchnitten und dlo knen An Lebensmit; 
teln und auch an Waſſer war aaͤng iner Mangel, die 
Hitze unerträglich, und die Anzahl, der Feinde Ichten 
mit jeder Stunde zu wachſen. Man delchloß den Nüc 
wen nach Kalamata mit den Waffen in der Hand zu 
Sue. Die eine Abtheilung ſtirß dabei bald auf ſolche 
Schwierigkeiten,, daß die Offiziere für noͤthig hielten, 
mit dem Feinde in Unterhandlung zu treten. Gegen 
eine Summe von einigen hundert Spaniſchen Thalern, 
welche man zuſammen brachte, geſtattete dieſer ihnen, 
freien Paß. Eine andere Abtheilung mulre ſich ergeben. 

te Gefangenen wurden entwaffnet, ihrer Kleidung ber 
taubt, und dann zurlckgeſchickt. Die Begebenheiten im: 
östlichen Sparta, wo der Angriff auf Marathoniſt, und. 
don da gegen die Stellung des Feindes im Gebirge 
frartfand, find. bekannt, doch ſcheint es, daß nicht Major- 

Winter dort gefochten hat, welcher mit feinem Bataillon 
des Kolokotroniſchen Prozeſſes wegen in Nauplia. blieb, 


ſondern Major Ott, der mit feinen Freiwilligen in dem 
Meerbuſen von Marathoniſt landen, und ſich der Expe⸗ 


dition ſogleich anſchließen mußte. Es fehlte an Proviant, 
an Transportmitteln, und auch hier traf man auf einen 
ſtarken und geruͤſteten Feind, deſſen Gewehre noch weis 
tet trugen als diejenigen der Truppen, welche man gegen 
ihn brauchte. Dazu fielen die Schuͤſſe wie aus dem 
Unſichtbaren, da die Feinde hinter Felſen raͤnden verbor⸗ 
gen waren oder unerreichbar auf den Riffen ihrer Berge 
ſtanden. Seit dem unguͤnſtigen Ausgang begauͤgt man 
ſich, die Mainotten zu beobachten, uad da dieſe ibre 
Gremien nicht uͤbe ſchreiten, hort man verſichern, Alles 


ſip mit der Maina beigelegt; Andere ſagen, man halte 


dieſe Ränber in ihren Felſen dlokint, und hade ihnen 
das Standrecht verkuͤndigt; darauf hätten fie ſich unte 
worfen und die Waffen abgegeben. 
man zwar, was davon zu halten iſt, indeſſen müſſen, 
was das Einzelne der oben angedeuteten Vo fälle derrifit, 
Jedenfalls nähere Berichte abgewartet, werden, da hier 


In Nauplia weiß 


fo leicht Uebertreibungen mit unterlaufen. Niemand 
will nun dort aber den Befehl zum Angriff gegeben 
haben. Herr General v. Leſuire ſoll feinen Abſchled 
deaehrt und erhalten haben, Maurokordatos aber, der 
DB. Afident des Miniſterratbes, feiner Functionen enthoben, 
und als Geſandter nach Muͤnchen beſtimmt ſeyn. Ger 
neral Heydeck, ſetzt man hinzu, wuͤnſche in fein Waters 
land zuruͤckzuaehen, um das Bad in Gaſtein zu brauchen. 
— Koloketroni, deſſen Todesurtheil in 20jährige Ketten: 
ſtrafe um ewandelt wurde — er iſt 64 Jahre alt! — 
fol nach den Galeeren won Poros abgefuͤhrt worden fepn.- 
— K — 
Miscellen. 

In Ober -Thomaswaldau, Bunzlauer Kreiſes, 
entſtand am 19. Juli Abends in dem Wohngebäude‘ 
des Gaſtwirths Feuer, wodurch die katbolſſche Kirche, 
das Schulgebaͤude, die Wohnung des Pfarrers, nebſt⸗ 
Scheunen und Stallungen, ſo wie auch drei andere 
Haͤuſer ein Raub der Flammen wurden. Die Frau 
des Gaſtwirths verlor dabei ihr Leben. 


Am 16tem und 17. Juni war in mehreren Staaten 
der Union ein fo heftiger Froſt eingefallen, wie ſich die 
aͤlteſten Leute eines aͤhnlichen nie zu erinnern wiſſen. 
Alle junge Früchte und die Baumwolle find dadurch ganz 
zerſtoͤrt worden; der Preis des letztern geht daher noch 
mehr in die Hoͤhe. 


Land wirthſchaft lich e s. 
Die Allgemeine Zeitung enthält folgenden. Auf 
faß, welcher vermeintlich von einnrachtbaren Landsmann 


herruͤhrt, wir theilen ihn daher mit Vergnuͤgen mit:“ 


„Wir haben vor drei Mon alen unſte Anſichten über 
das Steigen oder Fallen der Getteidepreiſe dahin aus ⸗ 
geſprochen, daß Letzteres wahr heinlicher ſey, als Erſte⸗ 
res; wir drücken abet damals ſchon die Beſoraneß aus, 
es liege nicht außer dem Reiche der Moͤy lichkeit, daß 
nach mehreren fruchtbaren Jahren auch wieder einmal 
Miß wachs eintrete. Ins beſondere Außerten wir Beſorg⸗ 
niſſe wegen Duͤrre, die den Feldfruͤchten verderblich wer⸗ 
den koͤnnte. Fuͤr dieſes Jahr waren unſere Hoffnungen 
noch ziemlich gut. Indeß droht das Uebel bereits, und 
die Trockenheit äußert in vielen Theilen Europa's ihre 
verde blichen Wirkungen.. Vorzuͤgllch fangen die Lands 
wirtbe an, wegen des Futters für ihr Vieh bejorge: zu 
werden. Aber auch das Getreide hat nicht unbedeutend 
gelitten, und was die Duͤrre nicht thut, das hat der 
Frost in der Nacht vom 31. Mai: auf den & Inn 


{ 


gethan. Aus Schleſien, “) Dohmen und Mähren ſtim⸗ 
men alle Nachrichten dahin überein, daß der Roggen 
auf allen tief liegenden Aeckern, (namentlich an Ger 
wäſſern) erfroren it, und hier und da nicht das Aus⸗ 
breſchen lohnt. In Ungarn, Defterreih und Maͤhren 
hat die Dürre viel geſchadet, und die Ernte iſt in dies 
Yen Ländern zu den ſchlechten zu zählen. Bereits find 
dort die Preiſe nicht unbedeutend geſtiegen, und daben 
iusbeſondere bei Gerſte und Hafer ſich ſchon uͤber die 
» Hälfte hoͤber, als fie fruͤber ſtanden, gehoben. Hingegen 
lauten die Nachrichten aus der Mark Brandenburg und 
aus Sachſen günftiger, Auch in Schleſien kann man 
auf eine gute Mittelernte rechnen. Stellen wir dies 
gegen einander, ſo ſind für das laufende Jahr die Preiſe 
in Deutſchland zwar hoͤher als im vorigen zu erwarten, 
aber es iſt keine Theurung zu fürchten. 
ift kein Gewinn für die Spekulation du hoffen, weshalb 
dieſe auch noch in hohem Grade ſchwankend und unſicher 
bleibt. Der Raps ſteht wenig unter feinem vorjähri, 
gen Preiſe, und ob er gleich im Allgemeinen weit beſſer 
geratben iſt, fo macht das völlige ufröumen, welches 
vor der diesmaligen Ernte dieſer Frucht ſtattgefunden 
batte, daß fie ledhaft begehrt iſt, und ſich daher auch 
im Preiſe eher noch beſſern als verſchlechtern kann. 
Schlimm ſteht es um den Flachs. Die frage Saat 
ift fo ganzlich mißrathen, daß auch gar nichts davon 
geblieben iſt. Wenigſtens gilt dies von den vielen Flachs 
bauenden Ländern, Böhmen, Schleſien und Maͤhren. 
So ziemlich derſelbe Fall iſt es bei der mittlern Saat, 
und der fpäten droht gleiches Verderben. Dies hat 
denn auch bereits zur Folge gehabt, daß ber rohe Flachs 
ſchon jetzt um mehr als den doppelten vorſaͤhrigen Preis 
gekauft, und aller Wahrſcheinlichkeit nach bis auf den 
dreifachen gehen wird. Dies iſt ein allgemeines Ungluͤck. 
Denn kaum begann die Linnenweberei, in Folge mehre, 
rer Machfrage, wieder ein wenig aufzuleben, als ihr 
auch durch den theuren Flachs gleich wieder der Todes, 
ſtoß verſetzt wird. Der kleine Gewinn, welchen dieje⸗ 
nigen, die 
auc Ge Verhaͤltniß mit der Noth, 
beſonders den Gebirgsgegenden droht, 
und Leinwandweber wieder in Gefahr 
kaum mie Kartoffeln fättigen zu können. 
noch die Getreidepreiſe bedeutend ſteigen, ſo wuͤrde das 
Elend, wie es vor einigen Jahren herrſchte, in eben 
dem Grade, und vielleicht noch ſtärker wieder kehren, 
Dem Vieh droht bei der Dürre offenbarer Mangel. 
Schon jetzt kommen die Landwirthe mit demſelden in 
große Bedrängniß, und jeder ſucht ſeinen Beſtand zu 


welche dem Lande, 
wo Garnſpinner 
kommen, ſich 


* 2 0 2 1 x 2 1 te im 
„) Leider iſt durch die fortdauernde Hitze die Ern 

iR gemeinen ſchleche ausgefallen; beſonders iſt die Somme⸗ 
cung ſehr gering und klein dee del der Ausfall dabei iſt 
unglaublich. Blele werden ſich deshalb täuſchen, und wenn 
fie zum Ausdruſch kommen, werden fie erſt den Schaden be⸗ 
merten. Wo keine 
st Wlles vertrocknet, 


Immer noch 


Vorraͤthe von Flachs haben, machen, ſteht 


Sollten dabei 


Gewitterregen die Felder erfriſcht haben, 


* 


vermindern. *) Das macht denn, daß es Außerft wohl, 
ſeil iſt, und wenig Nachfrage findet. Aus Ungarn haben 
wir Berichte, welche uns mittheilen, daß man aus 
vielen Schäfereien, eren Zahl etwas ſtark iſt, ſchon 
jetzt 8 Partien ing Futter mit der Bedingung giebt, 
naͤchſtes Fruͤbjahr nur die Hälfte zuruͤck zu verlangen, 
und daß man dabei ſogar die Klauſel beifügr, daß wenn 
die Noth noch groͤßer werden ſollte, man auch die halbe 
Nutzung an Wolle und Lämmer von der zurück zu bei 
kommenden Halfte für das Auswintern geben wolle: 
Schon ſoll der Centner Heu 2 Fl. 24 Kr. C. M. gets 
ten und nicht einmal gern zu haben ſeyn. — Dies 
leitet uns nun zur naͤchſtaͤhrigen Wollkonjunktut, 
Es iſt freilich wohl etwas voreilig, ſchon jetzt daruber 
eine Muthmaßung aufſtellen zu wollen, da die diesjaͤbrige 
ſich kaum ganz geſtaltet hat. Wir haben jedoch jederzeit 
die Data fo ziemlich genau zu fſammeln und unſre 
Vorausſetzungen darnach ziemlich treffend zu machen ges 
wußt, und da die Sache fuͤr Erzeuger und Verbraucher 
von gleichem Intekeſſe iſt, fo wollen wir auch hier frei 
ſagen, was wir davon erwarten. Wie wir als Muth: 
maßung ſchon vor vielen Monaten aufageſtellt hatten, 
fo hat es ſich im Laufe der Wollmaͤrkte beſtaͤtigt. Die 
Waare war und blieb begehrt, die Preiſe uͤberttafen 
die vorjährigen, und es ward uͤderall faſt ſämmtliche zu 
Markt gebrachte Wolle verkauft, ſo daß fuͤr den ſoge⸗ 
nannten Nachmarkt im Auguſt, wo eigentlich die Lamm: 
wolle abgeliefert und verſandt wird, viel weniger als 
ſonſt übrig geblieben iſt. Man muß aber bei den Woll, 
marktsberichten ſich vor allem einſeitigen Urtheile hüten 
Sie ſind wie die Kriegsberichte, in welchen ſich in der 
Regel jede Partei den Sieg zuſchreibt. Man thut de 
allemal am beſten, wenn man die Wahrheit in der 
Mitte ſucht. Folgen wir dieſer Regel, ſo bekommen 
wir als Faeit: daß die Wollpreiſe in Deutichland im 
Durchſchnitte um etwa 8 pCt. hoͤher waren, als im 
vorigen Jahre. Die, welche zu Gunſten der Verkaͤufer 
berichteten, ſprachen von 15 pCt., ja auch von 20 pt. 
Ethoͤhung, wogegen die im Intereſſe der Käufer kaum 
den vorjährigen Preis erreicht gelten laſſen wollten. 
Die Mitte hiervon giebt 8 bis 10 pCt. mehr. Und 
ſo iſt es auch in der That. Obgleich im Handel dieſe 
Art Krieg immer dauert und nie aufhören wird, ſe 
duͤrfte es doch wohl bei dem mit Wolle im Inte eſſe 
beider Theile liegen, ſich nicht taͤuſchen zu laſſen. Wir 
wollen es uns daher zur ſtrengen Pflicht machen, mac 
folgende Vermuthungen, die auf ſorgfaltig geprüfte 
Thartahen gegruͤndet find, zu geben. Die lebhafte 

„) Der Stroh, beſonders aber der Heumangel wird ſehr 
groß werden, weil nur in wenig Gegenden Grummt gemacht 
werden kann. Da faſt alle Gutsbeſitzer mehr Vieh, vorzüg⸗ 
lich Schafe, halten, ſo werden diejenigen, welche einen zu 

roßen Viehbeſtand haben, in Verlegenheit kommen. Die 

orſehung ſchenke uns nur bald einen erquickenden Band’ 
regen, damit unfer ins Große getriebene a nicht 
ganz zu Grunde geht: Wo man jetzt hinſieht, da fieht 
traurig aus. 


PR 
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Nachfrage nach Wolle in dieſem Jahre hat die Anſicht, 
daß kein Ueberfluß an dieſem Produkte war, beſtaͤtigt, 
und die, welche einen ſolchen als ſaktiſch darſtellen woll⸗ 
ten, widerlegt. Was wir fruͤher über den zunehmenden 
Verbrauch von Wolle ausführlich geſagt haben, das wol— 
len wir nicht wiederholen. Wenn nun für das naͤchſte 
Jahr, in Folge der heurigen Duͤrre und des Mangels 
an Futter, eine weit geringere Anzahl von Schaafen 
zur Schar kommen, und dieſe, wegen viel knapperer 
Fütterung ein geringeres Wollquantum liefern wird, fo 
iſt mit Gewißheit anzunehmen, daß der Preis dieſer 
Waare auf gleicher Hoͤhe verharren muß, auch wenn 
die Nachfrage weniger lebhaft ſeyn ſollte, als in dieſem 
Jahre. Zu Letzterem aber haben wir noch keine Aus⸗ 
ſicht, vielmehr deutet der dermalige Stand der Europaͤi⸗ 
ſchen Angelegenheiten auf ein Zunehmen des Verkehrs 
im Allgemeinen, und daher auch auf den in Wolle. 
Erhält ſich dieſer, was fo ziemlich ſicher anzunehmen 
iſt, dann müſſen die Preiſe noch höher gehen. 
geſtehen als Producent, daß wir dies gar nicht einmal 
wuͤnſchen, weil uns als ſolchen mehr daran liegt, maͤßige 
Preiſe (die dem rationellen Schaafzuͤchter immer lohnen) 
auf die Dauer zu haben, ls fie einmal fo ſchwindelnd 
hoch gehen zu ſehen, und dabei dle nicht ungegruͤndete Furcht 
zu haben, daß ſie gar bald wieder eben ſo tief herab, 
ſinken werden. Mit unſern hier ausgeſprockenen 
Anſichten ſcheinen auch einige Wollhaͤndler einverſtanden 
zu ſeyn. Denn ſchon fangen dieſe wieder an, in der 
Stille nach der nächſten Schur zu fragen, trotz dem, 
daß fie noch immer klagen, durch zu frühen Abschluß im 
vorigen Jahre Verluſt erlitten zu haben.“ E. 
— ——ů— 


— 


— — 


3 Verbindungss Anzeige. 

Die am 1äten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
meiner Tochter Sophie, ve w. Oberamtmann Bresier, 
mit dem Wirthſchafts Zufpeetor Herrn Heſſe, zeige 
ich Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Klein⸗Naͤdlitz den 29. Juli 1834. 

Verw. Oberamtmann Strauch auf Krichen. 
—! ::..... TER 3.2: Fester nn nn A 0 
*«nıbindungs Anzeige. 

Geſtern Abend um 10 Uhr wurde meine geliebte 
Frau geborne Hoffmann, von einem geſunden Kuaben 
gluͤcklich entbunden. 

Liebau den 26. Juli 1834. 

. Burabarde, 
Haupt- Zoll- Amts“, A ſiſtent. 


Todes „Anzeigen. 
Mit schmerzzerrissenem Herzen widme ieh 
cheilnehmenden Verwandten und Freunden hier- 
mit die traurige Anzeige, dass meine innig ge- 
liebte Gattin, Marie Johanne Mariane Josepha 
geb. Schmidt, in dem blühenden Alter von 
2 Jahren und 14 Tagen, und im Vorgefühl aher- 
. Maliger naher Muttesfreuden, gestern früh gegen 


7 
1 ’ 


Wir. 


6 Uhr plötzlich am Steck- und Schlagfluss vor- 
storben, und erst nach ihrem Tode, um wenig- 
stens den möglichen Rettungsversuch des Kindes- 
lebens nicht zu unterlassen, auf künstlichem _ 
Wege von einem wohlgebildeten, jedoch alle 
Zeichen des tödtlichen Starrkrampfes tragenden 
Knaben entbunden ‚worden ist. N 

Altwasser den 26. Juli 1834, 

August Adam, als Gatte. 
Julius Adam, als einziger Sohn. 

Es hat dem Herrn, der uns vor Kurzem zu unferer 
Freude ein geſundes Soͤhnchen geſchenkt, nach feiner 
unerforſchlichen Weisheit gefallen, uns bold darauf ſchmerz⸗ 
lich zu betruͤben. Unter heiß geliebtes Alteres Toͤchterchen, 
Julie, endete heut Vormittags um halb 12 Uhr, im 
vierten Lebensjahre, unerwartet ſchnell und leicht am 
Scharlachſieber. Zu ſtiller Theilnahme widmen dieſe 
traurige Anzeige entfernten Freunden 

g S. Schneidet, Pfarrer in Loſſen, 

a Emilie Schneider, geb. Scharf. 
Perſchuͤtz-Loſſen den 28. Jult 1834. N 


— — 


K. 5. VIII 6. L. & R AI. 


- Theater ⸗ Anzeige. 
Mittwoch den 30ſten: Die Zauberfloͤte. Oper in 
2 Akten von Schikaneder. Muſik von Mozart. 


Edbietalvor ladung. F 

Ueber den Nachlaß des am Eten November 1832 
hieſelbſt verſtorbenen Koͤniglichen Geheimen Zuftiy und 
Ober Landes Gerichts Raths Auguſt Wilhelm Muͤller, 
zu welchem unter Anderem 2) das Rittergut Sachen 
witz, Breslaner Kreiſes, b) das Rittergut Louiſenthal 
nebſt Charlottenrode und dem Ritterſitze Michelwitz, 
e) die Klein- Piaſtenthaler Bleiche und die Kolonien Klein⸗ 
Piaſtenthal und Louiſenfeld, d) die Friedrich Muͤnchow— 
ſche Freiſtelle zu Charlottenrode, ſaͤmmtlich Brieger Krei⸗ 
ſes, gehören, iſt heute der erbſchafeliche Liguidations— 
Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſpruͤche ſteht am Iten September d' J. 
Vormittags um TO Uhr vor dem Koͤnigl. Ober Lan, 
des Gerichts Rath Herrn von Schlebrugge im Par: 
theien Zimmer des bi ſigen Ober; Landes Gerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erkiät und mit 
ſeinen Forderungen nut an dasjenige, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubiger, von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen werden. N 

Breslau den 6ten Mai 1834. 

Koͤnigl. Ober -Landess Gericht von Schleſten. 
Erſter Sengt. 


Bekanntmachung. eingegeben haben, ſich noch auf den 13ten August 
Wir machen hierdurch bekannt: daß die auf den ſtaͤdtiß e. a. Vormittags von 10 bis 12 Uhr in dem Ge⸗ 


ſchen Holzhoͤfen vor dem Ohlauer -und Ziegelthore fchäfts:Lecale des Sandzeughauſes am Sandthore einzu 
defindlichen Brennhoͤlzer, vom 1. Auguſt dieſes Jahres finden, woſelbſt die erwähnte Waſſerfracht an den Min 


an, und zwar N deſtfordernden Überlaffen werden ſoll. 
A. Weiß buchen: Breslau den 26ſten Juli 1834. 
Afte Sorte, die Klafter für 7 Rthlr. 10 Sgr. 1 Koͤntaliches Artillerie: Depot. 
te do. do. do. 6 — 15 — Bekanntmachung. 
3te do. do. do. 5 — 20 — Montag, den 11ten Auguſt e. Vo mittag um 10 Uhr, 

B, Rothbuchen: wird die Königlich Gte Artillerie Brigade am Exerzie“ 
1ſte Sorte do. do. 6 — 20 — ſchuppen auf dem Au gerwerder hierſelbſt, circa 19 aus. 
2te do. do. do. 5 — 20 — rangirte Königliche Dienſtpferde gegen gleich baare Zah: 

C. Eigen . do. do. 6 — — lung in Cou-ant ver metzoniten, wozu Kaufluſtige ein- 

D. Riftern do. do. 5 — 15 — geladen werden. Breslau den 28. Juli 1834, 

E. Birken: 1 ». SG n 
1fe Sorte do. do. 5 — 25 7 Pferde Verfteigerung 
2te do. do. do. 5 — 15 — Es ſollen Donnerſtag den 7ten Auguſt dieſes Jahres 

F. Eichen do. do 5 — 10 — Vormittags 9 Uhr in B eslau vor dem Schw. onher 

G. Erlen do. do. 5 — 10 — Tdor in der Reitbahn des Koͤniglichen 1ſten Küraffier- 

UH. Kiefern: n Regiments 8 Stuͤck Königliche Landbeſchaͤler in nach 
iſte Sorte do. do. 4 — 10 — ſtehend bezeichneter Farbe und Alter gegen gleich daa e 
2te do. do. . 4 * Bezahlung dem Beſibietenden uͤderlaſſen werden: 

1. Fichten do. do. 4 — 8 N 


i . app 4 Jahr alt 
K. Wrackhöͤlzer: Dunkelſuchs 


6 4 a 
Buchen u. Eſchen do. do. Dunkelbraun 10 a 


1 


5 ; 
Iſte Sorte, Birken, Eichen un Rothbraun 15 
Erlen, die Klafter füe A — 183 — Schimmel 15 
Le Sorte, Erlen do. do. 44K ——ꝛ Lichtbraun PERS 
Kiefern do. do. 3 — 15 — Falbſchimmel 16 
Fichten do. do. 3 — 5 — Schwarzbraun 17 
weekauft werden. Breslau den 24. Juli 1834. keubus den 26. Juli 1834. * 
Die ſtäetiſche Hol, bofs. Verwaltungs Deputation Koͤniglich Schleſiſches Land geſtm 
. — mern m pp 2 
8 Bekanntmachung. Sf ĩ˙ »» EL Au hin 5 NER 
Das Königlich Allgemeine Krieges-Departement beab⸗ Wein ⸗ Auction. 


ſichtiget die det dem unterzeichneten Artillerie -Depot vor⸗ 18 oxhoft Haut⸗Barſac und 16 Oxh. Haut Sau- 
kommenden Waſſertransporte nach Glogau, Cüfttin, tern, ſollen Donnerftag den Ztften Juli früh 9 Ude 
Stettin, Berlin, Poien, Thorn, Graudenz und Danzig auf der Nicolai, Straße No. 78. Cım Keller) im Aal. 
gegen Deponirung einer Caution von 2000 Rthlr., die trage der Herten Eichborn & Comp. für ausmärtige 
in ſichern Papieren beſtehen kann, auf ein oder auf Rechnung meiſtbietend verſtelzert werden, don 

‚rei hintereinander folgende at 5 8 1 5 en A. Jähn dei c. 
nehmungluftige werden hiermit aufgefordert, dem unte Wein ⸗ A ee 

zeichneten Artillerie Depot ſchriftlich anzuzeigen, Be 8 ae e e e bene es 2 e 
dt ar nen wenn Ahnen die wald ben vor. Mittags von 2 iir an, fallen um Keler, Leger 
wie er wolle, verlangen, 0 . : N x i 29 1 
benannten Orten zu ſpedirenden Frachten, und zwar: Straße zum wilden Mann, einige Parthten Rothwen 


a) auf die Dauer eines Jahres, und Aheinwelue und Champagner, ore verpeigert 
10 auf die Dauer dreier Jahre We — 2 7 1 Lich. 
aberlaſſen werden. Dieſe ſchriftlichen Anzeigen muͤſſen Schaaf vieh erkauſ. 


| ufſchrift „Gebot auf die Waſſer⸗ Das Dommium Roſentbal, zwifhen Oteslan umd 
aa N . We = A. = dem unter Schweidnitz, bat 150 Stöd gemaͤſtetes ehpasınieh pi 
zeichneten Actilerir-Depot eingegangen ſeyn. Nacträg Aro 2 | 
ſiche Offerten können nicht angenommen werden. Da . Capital, Geſu ch. 
nach dem Befehle des Königlichen Allgemeinen Krieges Ciren 800 bis 1000 Rthle, werden zur Erlen Py⸗ ö 
Departements nach Einreichung der ſchriftlichen Offer pother auf ein hleſiges Grundſtuͤck geſucht. Mär 
ten noch ein muͤndliches Abbieten ſtatt finden ſoll, fo Auskunft ertheilt Herr Kaufmann C. G. Mapmataı | 
beben alle diejenigen, welche ihre Forderungen ſchriftlich Schweidoitzer Straße No. 40. Fi | 


Literatur und Kunſt. 
Oel Wilhelm Gottlieb Korn erſchien ſo eben: 


Herzog Heinrich der Zweite 
von Niederſchleſien. 
Urkundlich dargeſtel t. 
von 

Dr 9. G. Auniſch. i 
Nebſt zwei Abbildungen des Grabmals Herzog 
Heinrichs II. in der Vincent⸗Kirche zu Breslau. 
gr. 4. Geheftet. 20 Sgr. 
Exemplare auf Velin⸗Papier mit Abdruͤcken der Ab⸗ 
bildungen auf chineſiſchem Papier 1 Rthlr. 5 Sgr. 


Die vor Jahr und Tag erfolgte Erneuerung und 
Wsiederberftellung des in der VincentKirche zu Breslau 
nech vorhandenen Grabmals des im Jahre 1241 bei 
Wablſtett ce zen die Tataren arfallenen Herzogs Hein, 
rich II. veranlaßıe den Verſaſſer, in der hier fo eden 
€ cheinenden Denkſchriſt eine aus den Quslien geſchbplte 
Darftellung der Levensereigniffe des Herzogs und eine 
kurze Geſchichte und Beſchreidung feines Grabmals zu 
geben, das ſchon um feines hohen Alters willen — es 
in das älteſte Monument, welches Breslau aus dem 
Mittelalter aufjumeifen hat — die Aufwerkſamkeit der 
Fremden wie der Einheimiſchen verdient. Die beiden der 
Scheit beigegebenen, ſehr gelungenen Abbildungen in 
Steindruck, aufgenommen und gezeichnet von Koska, 
lüchographirt von Sauter, fielen das Denkmal von 
zwei verſchiedenen Seiten dar, und dürften in Hin 
licht auf ſaubere und genaue Zeichnung und Ausführung 
leicht unter das Vo zuͤglichere zu rechnen ſeyn, was dis 
ſchleſiſche Lirhoaranhir bieder geliefert bat. 

Literariſche Anzeige 

Oel Fe. Sam. Gerhard in Danzig erſcheint und 
nahmen alle gute Buchhandlungen (Wald. Gottl. Korn 
n Breslau) Berellung an auf die 

Pfennig⸗ Ausgabe 


(in Heften 4 73 Sgt.) 
er 


de 5 
eſchichte des Preußiſchen Staates 
N und Volkes, 
füe alle Stände de anbei 


von * 
Dr. Ed. Heinel, 
angel. Pfarrer zu Taunſee. 
Bünf Bände in groß Octar. 

Diefe „Geſchichte des Preußiſchen Staates 
und Volkes für alle Stände”, wird, wie oben 
bett, in fünf Buden, in groß Octav mit ſchoͤnen 
deutlicher deutſcher Schrift, euf gutem weißen Paples 


leber aud correct gedruckt, orſcheinen; um uus dieſes 
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brochen fortgeſetzt. 
ausgegeben; das erſte am 15. September d. J. 


wichtige und gehaltvolle Werk, welches nicht. für den 
gelehrten Forſcher, ſondern für die Gebildeten aller 
Stande zur delehrenden und zugleich angenehm unter, 
haltenden Lectuͤre geſchrieben iſt, auch allen Standen 
zugänglich zu machen, und ſelbſt die Unbemittelten in 
den Stand zu ſetzen, ſich daſſelbe anſchaffen zu können, 
wird es in Heften von 6 —8 Bogen ausgegeben wer⸗ 
den. Fuͤnf bis ſechs ſolcher Hefte bilden immer einen 
Band und der Preis eines Heftes iſt 74 Sar, zahlbar 
bei Empfang. 

We 6 Exemplare nimmt erhält ein Frei, Exemplar. 

Der Druck hat bereits begonnen und wird ununter⸗ 
Alle 3 —4 Wochen wird ein Heft 


Die Subſcription gilt für das ganze Werk, und rech, 
net die Verlagshandlung auf eine bedeutende Theilnahme 
um ſo mehr, als das Werk, ein eben fo intereſſantes 


als delehrendes, einem lang gefuͤhlten Beduͤrfniß abhülft, 


der Preis billig geſtellt, und die Anſchaffung durch das 


Ericheinen in Heften fo ouserordentlich erleichtert iſt. 
— —eö— — — — — — —— 


Literariſche Anzeige. 
So eben erſchien bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig! 
Vorhallen zur ſeligen Ewigkeit 
von J. P. Silbert. 
24 Bogen. Preis 1 Thir. 8 Ser, 
Man wird dies gewiß als eins der geiſtreichſten und 
erdaulichſten Werke des geſchätzten Verfaſſers anerken⸗ 


nen, welches namentlich kein gebildeter katholiſcher Cdriſt 
ungeleſen laſſen ollte. 


(Bei Wild. Gortl. Korn in Breslau zu baben.) 
. —— —. ‚ — —— a — ñ—— 


Literariſche Anzeige 
Dei J. Reitmayr in Regensburg iſt erſchienen 
und in Breslau dei G. P. Aderholz zu haben: 


G. k. C. Müllers chemiſchtechniſche Werke. 


1ſter Theil. Anleitung zur Verfertigung 
der Glasfluſſe, küänſtlicher Edelſteine, 
Emaille und der Schmelzfarben, des A 
tragens des Silbers, Goldes und Plarines, fo wie 
auch der Kupferſtiche auf Porzelan, Steingut ꝛc., 
nebſt der Beſchreibung der chemiſchen Vorkenutniſſe 
aller dahin einichlögſaen Masten, der Zubereitung 
der chemiſch reinen E den, Metallkalken und der 
alten ſo wie der neueſten Säuren der auf Reinheit 
gemiſchen Prüfungen. Ein Handbuch für Porzelan 
Maler, Porzelan, Steingut“ und Glasfabrifanten, 
ſowie fuͤr Glas Maler, kunſtliche Edel ein / Fabrikan · 
ten unb Töpfe. 2re Auflage. Preis 1 Nach 20 Sgr. 
— — ter Theil. Anleitung sur Erzeugung, 
Ben runs and F des Sal p 
ters, beſonders in Hinſicht auf die Anlegung 
Salpeter Bühnen ober Satte G 5 4 
naͤchſt für Landleute dearbeitet. Dre Auflage, Mit 
1 Titelkupf und 2 Steindrucktaf. Preis 221 Sgr. 
— — 3er Theil. Anleitung zar Fenntniß 


und Bearbeitung des Bud Kaufen e, 
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Fabrikanten, Gewerbetreibende, Bleicher, Seifenfier 


der, zunaͤchſt für Oekonomen und Landleute. Mit 
1 Titelkupfer und 2 Steindrucktafeln. 2te Auflage. 
Preis 221 Sar. 
— — Ater Theil. Neueſte und leichtfaß⸗ 
liche Anweiſung zur Erzeugung des ganz 
fuſelfreten, dem franzoͤſiſchen an Geruch 
und Geſchieack gleichkommenden Brannt⸗ 
weins, nebſt einem Verfahren zur Darſtellung oͤlig— 
aromatiſcher ausländifcher Branntweine und eines 
reinen Weingeiſtes auf vielſaͤhrige praktiſche Erfah: 
rungen gegründet zum Gebrauche für Apotheker, 

Materialiſten, Kaufleute, Liqueurfabrikanten, Brannt- 

weinbrenner, Bierbrauer, 

leute ce. Mit 2 Steindrucktafeln. te Auflage. 

Preis 15 Sgr. 

Allgemeine Zeichnungsſchule vorzüglich zum 
Gebrauche für Gewerbsſchulen, 
Gruber. Vorlegeblätter zur Figuren Zeichnung. 
1ſtes Heft. Preis 74 Sgr. 

Der vollkommene Schloſſer, oder deutliche auf 
Erfahrung gegründete Anweiſung, alle in dieſes Fach 
einſchlagende Arbeiten anzufertigen; dargeſtellt auf 

24 Steindrucktafeln und durch beigefügten Text ers 
laͤutert, für Fabrikanten, Schloſſer, vorzuͤglich aber 

zum Gebrauche für Gewerbsſchulen. Preis 1 Rihle, 


; n 12 155 ar. . 

Heute Mittwoch den 30. Juli iſt im Liebich ſchen 

Garten muſtkaliſche Abendunterhaltung. Das Nähere 
beſagen die Anſchlagezettel. 

Herrmann, Muſikdirektor. 
Bekanntmachung. 

Saͤmmtliche Debitoren meines verſtorbenen Mannes 

S. Noack, des geweſenen Inhabers der Hut- Fabrik 

und Berliner Militair- Effekten, Niederlage bielelbft, 


fordere ich hiermit auf, ihre Zahlung binnen ſpaͤteſtens 


14 Tagen zu leiſten. Sollte in 14 Tagen keine Bad; 

lung erfolgt ſeyn, fo bin ich gendͤthigt ſelbige gerichtlich 

einziehen zu laſſen. Breslau den 28. Juli 1834. 
Verwittwete A. Noack. 

f Weinefſig 

von vorzüglicher Guͤte empfing in Commiſſion und ver 


kauft im Einzelnen g 
No. 0. ganz ſtark, zum Einmachen der 


Fruͤchte, das preuß. Quart à 2 Sgr. 
„1. das preußiſche Quart. 4 1 Sge⸗ 
. z dio. a 10 Pr 
2 8. 3 dtv. a 8 Pf 


im Faß verhäftnißmähig Billiger 
die Commiſſions⸗Waaren⸗ und Tabak⸗ 
Niederlage 
bei Moritz Geiſer, 
f Schmiedebruͤcke No. 54. in Adam und Eva, 
Breslau den 30ſten Juli 1834. a 


Oekonomen und Land⸗ 


von B. 


Local Veränderung. 

Daß ich meine Galanterie, und kurze Waatenband- 
lung aus dem zeither innegebabten Locale Ohlauerſtraß⸗ 
No. 2 von heute an nach der Schmiedebruͤcke in das 
Haus des Herrn Kaufmann Elbel, an der Ecke des 
Ringes verlegt habe, beehre ich mich hiermit anzuzeigen. 

Breslau den 28. Juli 1834. 5 

Friedrich Schröer. 

— — x ——— — — 
„ Brunnen Offerte a 
der ins und aus län diſchen Geſund⸗ 

. Brunnen Handlung 


d e. 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau. Dr 

Die: diesjährige für die Brunnenkur ſo vorzuͤgliche 
Witterung hat namentlich in Eger: und Marien 
bader- Brunnen einen weit größeren Abſatz bewirkt, 
als ich erwartete, und dahero für kurze Zeit mein Lager 
aufgeräumt, fo daß ich mehrere Aufträge ſogleich nicht 
ausfuͤhren konnte, ſondern zur baldigen Abholung, oder 
Abſandt vermerken mußte, 
dahero die reſp. Beſteller bitte, jetzt ihren Brunnen 
guͤtigſt in Empfang nehmen zu wollen. i 

Bei den jetzt eintretenden Ferien und der fo außer; 
ordentlichen, jede Brunnenfur beguͤnſtigenden Witterung 
empfehle ich Allen, und vorzuͤglich Denjenigen, die das 
ganze Jahr hindurch an den Arbeitstiſch feſt gebannt 
find, dadurch ſich Beſchwerden der Verdauung und des 


Unterleibes u. . w. zugezogen haben, ſich mit ihrem 


Hausarzte zu berathen, den paſſenden Brunnen zu rin; 
ken, ſich von dem Uebel zu befreien, und fuͤr das nächfte 
Jahr zu ſtaͤrken, wozu nachſtehende bei vorzuͤg⸗ 
licher e gefuͤllte Brunnen, die beſte 
Gelegenheit geben, als: 
Eger⸗Franzens⸗, Eger⸗Sprudel., Eger⸗Salz⸗ 
quelle, Marienbader- Kreuz: und Ferdinands 
Brunn; Billiner-Sauerbrunn; Saidſchuͤtzer⸗ 
und Puͤllnaer⸗Bitterwaſſer; Selter⸗, Fachin— 
gerz, Geilnauer-, Pyrmonter ⸗Stahl- und 
Wildunger-Sauerbrunn; Altwaffer, Flins⸗ 
berger⸗, Cudower-, Langenauer-, Mübl- und 
Ober⸗Salzbrunn; Reinerzer-Brunn, kalte 
und laue Quelle; 5 
in Originals, als auch mit jeder beliebigen Flaſchenzahl 
gepackten Kiſten, und einzelnen Flaſchen, und ferner 
Aechtes Carlsbader— > 
Eger: alz. 
und Saidſchuͤtzer⸗Bitter— f 
IB: Kiſſenger Brunn kommt erſt in 3 bis 4 Wochen 
wieder an. 0 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
/ Sch niedebruͤcke Ro. 12 


0 


aus welchen Gruͤnden ich 
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S F bft rf t Hf, 
Reelles Anerbieten für diejenigen welche & 
Eſſig bereiten oder eine Eſſigfabrik ein. & 

richten wollen. N 5 

Der Unterzeichnete hat durch langjährige Prar's 
del Zuſammenſtellung aller erſchienenen Vorſchrif 53 
ten ein Verfahren zur Bereitung des Eſſigs er, 4 
mittelt was die bisher bekannte Schnell’ Ei fig Bes 4 
reitung bei weitem übertrifft. 

Bei feinem Verfahren bedarf es der koſtſpieli⸗ 
gen hohen Apparate nicht, das Geſchaͤft kann ohne 
Ruͤckſicht der Höbe in jeder heißbaren Stube, in 
jedem beliebigen Gefäß vorgenommen, und vom 
Augenblick an im allergrößten. und kleinſten Um- 
fange verſucht und betrieben werden. Wenn an 
einem Tage ein oder mehrere Oxhofte bereitet 
werden ſollen, fo iſt nur die Aufſicht eines Ar, 
beiters 1 bis 3 Stunden erforderl ch. Die Waare 7 
wird von doͤchſter Reinheit und Klaͤre und bei 4 
einem Koſtenaufwande von 3 bis 4 Rıhlr. ohne alle 4 

4 
+ 
a 
8 


Peinlichkeit von ſolchem Sauergehalt gewonnen 
L daß eine Urze 50 und mehrere Gran Kali ſaͤtigt. 
4 Wer Zwillingsbottige oder Haldbnider bat, kann 
4 dieſe ohne, weſentliche Veränderung beibehalten. 

Wet für ſolche Vorſchrift 3 Rihlr. frei einſeadet, 
$ dem ſoll fie ſchnellſtens zu Theil werden und ver 
1 buͤrgt für die Zuverlaͤſſigkeit Ocke l. 
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Bromberg den 26ſten Juli. 1834. 
eee... 


Heute Mittwoch den 30ſten Juli 
Großes Trompeten: Konzert 
von dem Corps des Hochlöblichen 1ſten Kür aſſler Ne 
giments, wozu ergedenſt einladet 
2 Sal le 15 
Coffetier zu Poͤpelwitz im Walde. 
— ...... ...... 
Conzert Anzeige. 
Ein verchrtes Publikum lade ich hiermit 
Heute den 30ſten Juli 
zu einem ganz ſchön beſetzten N ergedenſt ein 
X ange, 
im ſchwarzen Bär in Poͤpelwitz. 
r u ſꝑ . am 0 
Conzet t Anzeige. 
Heute iſt großes Militair Conzert im Prinz von 


pieußen am Lehmdamm. Entree finder nicht ſtatt. 
Wozu ergebenſt einladet Cal Schneider. 


Reiſe gelegenheit. 

Es geht den Ziſten d. M. ein verderkter Wagen 
nach Warmbrunn und den Aten k. M. Abends nach 
Salzbrunn. Näheres bei Aron Frankfurther, Reuſche⸗ 
Straße No. 51 eine Stiege. i g 


* . V * 


Zum Federvieh Ausſchieben 
heute Mittwoch den 30ſten Juli ladet ergebenſt ein 
W. Arendt, Coffetier, Mathlasſt'aße No. 75. 
—! TTT EREEN 
HandlungsLehrling⸗Geſuch. 
Ein junger Menſch von offnem Kopf, mit den er⸗ 
forderlichen Schulkenntniſſen ausgerüſtet, von renomlr⸗ 
ten, guten und rechtſchaffnen, wenn auch armen Aeltern, 
welcher Luft und Trieb fühlt ſich dem Handel zu wid⸗ 
men, findet einen offnen Platz in der Handlung von 
f „E. Haacke, n 
Kupfer ſchmideſtraße im blauen Adler. 


Wohnung zu vermiethen. 

In einem ſichern, ruhigen, anſtaͤndigen Hauſe, wird 
zu Michaeli ein Folder Miether gewuͤnſcht, auch kann 
erforderlichen Fans eher bezogen werden. Das Nähere 
bei Herrn Rahmſtein, Ohlauer-Straße No. 75. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 


1) Roſen Gaſſe Nro. 22. ein großer Obſt⸗ und Se: 
muͤſe⸗Garten mit den noͤthigen Gartengeraͤthſchaften, 
wobei ſich auf 18 Stuͤck Fruͤhbeet⸗Fenſter befinden, 
ſofort. 5 

2) Meſſer⸗Gaſſe No. 24. eine große Wagen-Nemife 
von Term. Michaeli d. J. ab. 8 

3) Reuſchen- Straße No. 63. mehrere Ställe und 
Wagenplaͤtze zum Behuf des Lohnfuhrweſens, fs 
wie auch mehrere kleine Wohnungen von Term. 
Michaeli d. J. ab. 

4) Schmiedebruͤcke No. 5. eine Wohnung von 2, noͤ⸗ 
thigenfalls auch 4 Stuben nebſt Zubehoͤr, von 
Term. Michaeli 1834 ab. 5 

5) Nicolai⸗Straße No. 26. die Baͤckereigelegenheit 

nebſt Wohnung ꝛc. von Michaeli d. J. ab. 

6) Desgleichen No. 21 die gut angebrachte Handlungs⸗ 
Gelegenheit von Term. Michaeli 1834 ab. 

7) Mehlgaſſe No. 13 die gut eingerichtete Brannt- 
weinbrennerei nebft Wohnung von Michaeli 1834 ab. 

8) Im Buͤrgerwerder Waſſergaſſe No. 13 die Kram⸗ 
baͤudel Gelegenheit nebſt Wohnung von Michaeli 
1834 ab. a 

9) Kurzegaſſe No. 14 b. eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehoͤr mit dem freien Beſuch des dort 
befindlichen Gartens von Michaeli 1834 ab. i 

10) Matthias: Straße No, 70 ein großer Getreide ⸗ 
boden ſofort. 5 
Das Nähere zu erfahren in den Grundſtuͤcken ſelbſt, 

fo wie bei dem Haͤuſer⸗Adminiſtrator Hertel, Reuſche⸗ 

Straße No. 37. 5 5 


— 


Zu veemiethen 5 2 
find zwei Stuben ohne Kuͤche, daher nur für einen ein⸗ 
zelnen Heren, Goldene Radegaſſe No. 27. x 


Gewaltſamer Einbruch 
in die Kapelle zu Os witz. 


In der Nacht vom 256ſten zum 27ſten Juli. 
d. J., wahrſcheinlich von 12 bis 3 Uhr Mor 
gens, wurde zum zweiten Mal, ſeit Erbauung 
der Kapelle zu Oswitz, durch Frevlershand die⸗ 
ſelbe erbrochen und beraubt. Der Thäter hat 
durch kunſtgerecht gefertigten Diederich, wels 
cher nebſt einer faſt noch neuen Schloſſerfeile, 
einer Art Nothbrecheiſen und einem zerbroche— 
nen Tabackspfeiſenrohr in der Nähe des Ka— 
pellenberges gefunden wurde, das ſehr gut 
und dauerhaft gearbeitete ſtarke Schloß an 
der ſtark mit Eiſen bekleideten Eingangschuͤre 
geoͤffnet und daraus folgende Gegenftände 
entwendet: ö 5 

1) 2 ſilberne Leuchter, 50 Loth ſchwer, gr 
zeichnet 8. v. M. 1824, wovon eine Auf 
ſatztille zurückgelaſſen worden iſt. 

2) Den Gotteskaſten, welchen der Dieb nicht 
hat erbrechen koͤnnen, hat er weggeriſſen 
und mitgenommen Der Inhalt deſſelben 
kann nicht angegeben werden⸗ 

3), Die beiden an den Seiten des Altars 
hängenden Schmuckkaͤſtchen, welche die 
werthvollen goldenen und ſilbernen Weid⸗ 
geſchenke enthielten, hat der Dieb ſosge— 
geriſſen, ſolche außerhalb der Kapelle zer⸗ 
truͤmmert und aus denſelben genonnnen: 

a) 11 Goldſtuͤcke, meiſtens Dukaten, unter 
welchen vorzüglich ein Preuß. Dukaten 
von 1731, ein Oeſterreich. Dukaten von 
1738, ein anderer von 1739, einer von 
1743 und einer von 1769, ein Ungar. 
Doppeldukaten vom 1747, ein Schau⸗ 
ſtuͤck mit Oehr und der Inſchrift: „Laßt 
die Kinder zu mir kommen“, an 
Werth 2 Dukaten. 
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e) An ſübernen Muͤnzen befanden ſich an 
71 Stücke von verſchiedener Grote, mo 
von nachſtehende die vorzüglidy merk⸗ 
würdigſten ſind: 

an) 2 geöbrte Baiseſche Thaler vos 1771 
und 1772. ; 

bh) H ardsrrer Brabaster Thaler von 1702. 

cc) 1 Bcabanter halber Traler von 1789. 

dd) 1 groͤhrtes Sechs⸗Mariengroſchenſtück 
von 1666. 

ee) 1 Ecyauftü mit Der und Ring 
und den Worten: Andreas Rellner, 
den 7. Aprik 1749. 

Hußer dieſen eine Anzahl Zwanzig. Kreuzer 
ſtücke mit und ohne Oehr. 

Moͤchte doch dieſe Anzeige zue Entdeckung. 


des Frevlers fühcen!! und wird hiermit die 


Bitter ausgeſprochen: nach Moglichkeit zur 
Entdeckung beitragen zu wollen. 


An gekommene Fremde. 
In den.; Bergen: Frau Furſan v. Hobenlobe, vor 


Langenbruck; pr Wollbeim, Kan im., von Kerlin; Hr. Kepckt, 


Kaufın, von Garz a. d. O. — Im gol de Schwer drt. Hr. 
Schulz, Kaufm., von Bremen. — In der geld. Fans“ 
Hr. Schneider, O conom, von Jehſép. Am Rauten“ 
Franz: Hr. Bendemenn, Amtsfath von Nedlitzz Hr. Mia 


ſen, Eignriefter, von Wanfen; Hr. Beiniſch Kaufmann pos 
Neiſſe; Hr. Hulrichirer, Kau em nu, ven Gi wis. — Im 


blauen Hirſch: Hie, v. Gill in Major, een Tedhadurg! 


Hr. Michallia, Cemmis von Sehweidnitz: Hr. K mien doch, 
Dec. Commiſſ., ven Pechnoſchuͤtz; Hr. Frech, Maler, von 
Kreiſewiz. — Im gold. Baum: Hl. Titz, Oeeonom, 
von Vorhaus. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Mehl. 
born, Lieuten ene, don Linden: Hr. Gi tner, Gut: paͤchter, von 
Neudorff; Hr Kaltenbrunn, Kaufm., von Brieg — Im 
deuiſchen Haus: Hr. v. Sezaniecki, Dbrift, von Poſen, 
— Im weißen Adler: Hr v. Broöſike, Major, von Helru⸗ 
ſtadt; Freiherr v. Kleiſt, Lieutenant, von Arten; Freiherr ve 
Sehert⸗Thoß, von Olbersdorf; Hr. Göring, Ob. Ls: Gr‘ 
Kath, Hr. Tränf-f, Kaufm., beide von Brieg — Im gol d. 
Zepter: Hr. Wentzkp, Justiz Commiſſ., dan Oe 3. — IM 
weißen Storch: Hr. Zechlin, Oeconom, von Sytetb. — 


& 5 ſchau. 
Im Pokoihof: Hr. Jacobsztam, Kaufm., von War 

m Privat⸗Logis: r. Krug, Gefandtſchafts Rad, 
u 75 1 a Ro, pa Hr. Dr. Segetb, 


tankfurt a. M; Schmiedebr. N 
Heri Ring No. 5135. Hr. Beuchert, Burgermeiſter en 
Bunzlau, beide Reuſcheſt!“ 
Hr. Menzel, Pred⸗ 


von Be ng No. 
Polkwitz, Hr. Kuͤnzli, Lieutenant, von 


b) 1 Paar goldene einfache Ohrringe, an de von S Zirkel Nee Weldon ; 

l 8 eide Schweidnitzerſtraße No. 33 Herr 

Werth 2 Dukaten. cn ee 227 Ste Eindorngaſſt Ne. ; Be 
h Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 29. Juli 1834. 

8 Hoch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlt. 9. Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlt. 6 Sgr. 9, Pf. — 1 Mb 4 Sgr. .. 
Roggen: 1 Rthlr. 4, Sgr. 5 . — 1 Rchir. 2 Sgr. 9, Pf. — k Kthlr. 1 Sgr. P.. 
Hafer „ Rthlr. 24 Sgr. 6. Pf. — + Rebe. 22 Sgr. 9 Pf — . Athlr. 21 Sgr. .. 


und iſt auch auf allen Königl. Poſtämlern zu baden. 


Dieſt Zeitung. 225 (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Getllite 


ornſchen Buchhandlun 
! Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuuiſch. 


